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5 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt ⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Dienstag, den 18. Februar 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Stra S bur 45 
wra 5 am: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vam Neichstage. 
41. Sitzung am 15. Februar. 
Nach Annahme eines ſchleunigen Antrages Auer 


auf Einſtellung eines gegen den Abg. Stadthagen 


ſchwebenden Strafverfahrens ſetzt das Haus die Be⸗ 
ratung des Militäretats fort. 9 

Abg. Bebel mißbilligt zunächſt den Ton, in 
welchem der Kriegsminiſter geſtern geſprochen, und den 


Mangel an Ernſt, den auch das Haus dabei gezeigt. 


Die Millionen draußen, zu denen er ſelbſt geſprochen, 
würden ihn ſchon verſtehen. Redner hält ſeine Be⸗ 
hauptungen aufrecht, die auch vom Kriegsminiſter nicht 
dementirt ſeien, und wendet ſich dann gegen das Duell⸗ 
Unweſen und die Art der Ordens - Publikation, bei 
* welcher die Voranſtellung des militäriſchen Charakters 
0 erfolgte. Gegen Schall ſprechend, meint Bebel, es 
falle ihm nicht ein, die Armee verunglimpfen zu wollen, 
aber er werde ſich nicht nehmen laſſen, Mißſtände in 
ihr zu kritiſiren. Weiter rügt er den hohen Prozent⸗ 
ſatz beſtimmter Krankheiten in der Armee. 

Miniſter v. Bronſart glaubt die Geduld des 
Hauſes zu weit in Anſpruch zu nehmen, wolle er alle 
Punkte in Bebels Rede widerlegen. Der Kaiſer wolle die 
Mißhandlungen nicht. Bebels Reden bezwecken nur 
Agitation. 

Abg. Stadthagen (Soz.) beantragt, das Ge⸗ 
halt des Miniſters abzulehnen. Ein ſolcher Schau⸗ 
ſpieldirektor verdiene nicht 36000 M. Wenn ſo 
wichtige Fragen, wie Soldaten⸗Mißhandlungen, deren 
einzelne ſogar den Tod des Gemißhandelten ver⸗ 
ſchuldeten, in einem ſolchen Tone einem Abgeordneten 
gegenüber behandelt werden, ſo müſſe er (Redner) doch 
ſagen: für derartige Figuren iſt 36 000 M. zu viel. 
Nach weiteren Ausführungen über Mißhandlungen 
kommt Redner nochmals auf das Verlangen zurück, 
das Gehalt dieſes Miniſters zu ſtreichen. 

Generalleutnant v. Spitz glaubt, daß die von 
Stadthagen angeführten Fälle wohl anders liegen 
werden. 

Abg. v. Roon (k.) bezeichnet die Art und Weiſe 


e 


als y drig, - 

—.— Alter ien Vente das Haus mit Mißhandlungsdebatten 
kangweilten und mißhandelten. 
Vizepräſident Schmidt wahrt dem Präſidium 

das Recht, zu entſcheiden, was ungehörig iſt. 

Abg. Roon wirft ſodann den Sozialdemokraten 
vor, gegen die Armee zu hetzen, und beſtreitet nament⸗ 
lich — was Bebel und Stadthagen bemängelt hatten 
—, daß in Berlin Sozialdemokraten zum Beſuch des 
Vereins chriſtlicher junger Männer kommandirt 
würden. Das Duell ſei nicht zu vermeiden, Unſittlich⸗ 
keiten würden nie ganz aus der Armee zu bannen 
ſeien. 

Abg Lieber (3Ztr.) bedauert, daß der Kriegs⸗ 
miniſter nicht mit dem wünſchenswerten Ernſt auf 
Bebels Ausführungen eingegangen iſt. Stimme er 
nicht immer Bebel zu, in dem heutigen Falle ſtehe er 
auf dem Boden ſeiner Rede. Erfreulich ſei, daß wir 
einen Kriegsminiſter haben, der bemüht iſt, die Miß⸗ 
handlungen abzuſchaffen. Wir wollen auch, daß der 
Offizier ſich ſtets bewußt bleibe, daß ihm die Waffe 
nur zum Vienſt für das Vaterland anvertraut ift, zu 
nichts Anderem, am wenigſten aber zum Kampfe 
gegen wehrloſe Ziviliſten. Wir erwarten, daß bei 
derartigen Fällen der Miniſter rückſichtslos ein⸗ 
schreitet. 

Miniſter v. Bronſart: Wenn Herr Lieber 
mein Verhalten gegenüber den Sozialdemokraten nicht 
für richtig hält, fo glaube ich, wird ſeine Anſicht nicht 
von allen Mitgliedern ſeiner Partei geteilt werden. 
Wenn Herr Lieber will, daß ich beſtimmte Vorgänge 
prüfen und dem Reichstag darüber Auskunft geben 
ſoll, jo habe ich das auch ſchon gethan, auch geſtern, 
und werde es ferner thun. Aber ich kann nicht auf 
Alles eingehen. a 

Abg. Haußmann (Vp.) wendet ‚fi zu den 
Mißhandlungen in der Armee, ein dringendes Be⸗ 
dürfnis liege für eine Reform des Militärſtrafpro⸗ 
zeſſes vor. Er erwarte, daß eine derartige Vorlage bis 
zux 3, Leſung oder ſpäteſtens zur nächſten Seſſion erſcheine. 
In Bezug auf die zu frühe Penſionirung von Offi⸗ 
zieren kündigt Redner einen Antrag zum Penſions⸗ 
etat an und ſchließt: es möge Alles gethan werden, 
um auch bezüglich Behandlung der Soldaten durch 
dir Militärärzte einen würdigen Zuſtand herbeizu⸗ 

ren. 
genug und nicht ſelten ec 

Miniſter v. Bronſart weiſt die Annahme des 
Redners zurück, als ob jemals nicht wahrheitsge⸗ 
— militäriſche Berichte an Vorgeſetzte erſtattet 
wurden. 

Abg. Spahn erklärt, daß den Ausführungen 
Liebers alle Zentrumsmitglieder zuſtimmten, er 
habe im Gegenteil noch etwas zu wohlwollend ge⸗ 
ſprochen. 

Miniſter v. Bronſart erklärt, daß er zugebe, 
ſich dann geirrt zu haben. 

Abg. Schönlank (Sozd.) äußert ſich unter 

ſehr großer Unruhe des Hauſes über den chriſtlichen 

Verein junger Männer. 

Abg. v. Bennigſen 7 verteidigt die 
anerkennenswerten Zuſtände unſerer Armee und hebt 
deren bewieſene Leiſtungen hervor. 

Abg. Graf Bernstorff⸗Lauenburg verdammt 
das Duell. Der Minifter möge Ehrengerichte in der 
3 55 einführen. Nach einer weiteren kurzen Debatte 

· 


a Bebel nochmals über ſein Thema und erklärt, 
die Einzelheiten aus den gegneriſchen Blätter ent⸗ 


A. Fuhrich. In d. 
eumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


wie bie foztalbemotratiſchen Redner 


Dieſe Aerzte ſeien nicht immer kenntnisreich 


— 


nommen zu haben. Unter ſich gäben die Herren auch 
die Wahrheit des von ihm Angeführten zu, nur ſo⸗ 
bald die Sozialdemokraten damit kommen, beſtreite 


man es. 

Die Debatte wird geſchloſſen, die Poſition 
„Kriegsminiſter“ bewilligt. — Nächſte Sitzung 
Montag. 


„ 
Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
20. Sitzung vom 15. Februar. 


Am Miniſtertiſche: v. Berlepſch 
miſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Berg-, Hütten⸗ 
und Salineetat. 

Abg. Schultz⸗ Bochum (ntl.) erörtert verſchiedene 
Mängel des Berggeſetzes, namentlich in Bezug auf den 
Steinkohlenbau. 

Miniſter v. Berlepſch erwidert, das Verfahren bei 
Mutungen ſei vom Reichsgericht als dem Geſetze 
entſprechend anerkannt worden. 

Abg. Dr. Arendt (85 verbreitet ſich ausführ⸗ 
licher über den heimiſchen Silberbergbau und bemerkt, 
daß auch im laufenden Jahre der Silberbau im Harze 
einen bedeutenden Zuſchuß erfordere. Des Weiteren 
geht Redner auf die Währungsfrage ein. Er meint, 
es werde doch nichts Anderes übrig bleiben, als Gold 
und Silber in ein feſtes Wertsverhältnis zu bringen. 
Hoffentlich werde auch die Regierung in Zukunft den 
heimiſchen Bergbau ſchützen. (Bravo!) 

Abg. Dr. Brömel (frſ. Vg.) führt aus, es ſei 
allerdings nachweisbar, daß bedeutende Summen, zu 
denen auch Miniſter beigeſteuert hätten, zur Förderung 
der bimetalliſtiſchen Propaganda aufgebracht wurden. 
(Hört! Hört! links.) Ebenſo unbeſtreitbar ſei, daß 
die Goldproduktion noch zu keiner Zeit jo groß ge= 
weſen, wie gegenwärtig. Redner bezeichnet den Bime⸗ 
tags bei uns als praktiſches Mittel zum Zwecke 
höherer Getreidepreiſe. (Sehr richtig!) Zu bedauern 
fei die ſortwährcube Beunruhigung der Gewerbe⸗ 
treibenden durch die bimetalliſtiſche Agitation, und er⸗ 
freulich ſei die Stellungnahme der Reichsregierung zu 
dieſer Frage. (Bravo! links.) 

Abg. v. Eyneern (ntl.) meint, um der wenigen 
Millionen wegen, die der heimiſche Silberbergbau 
Schaden erleide, ſei die bimetalliſtiſche Agitation nicht 
zu entſchuldigen. Uebrigens hätten ſich ja die Hoff⸗ 
nungen, die die Bimetalliſten auf Balfour ſetzten, nicht 
erfüllt, desgleichen diejenigen nicht, die ſie auf Frank⸗ 
reich ſetzten. Amerika ſei mit ſeiner gemiſchten Währung 
zu ſehr zerrütteten Finanzen gekommen. 

Abg. v. Kardorff (frk.): Die Währungsfrage 
iſt leider durch die Erklärung des Reichskanzlers nicht 
geklärt. Den Schaden, den die Landwirtſchaft infolge 
Fehlens der Silberwährung erleidet, beträgt jährlich 
300 Millionen. Wenn die Regierung nicht bald die 
Silberwährung einführt zur Hebung der Landwirt⸗ 
ſchaft, dann wird die Unzufriedenheit in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen noch größer werden, denn die Ge⸗ 
fahr für die Landwirtſchaft durch den Import aus 
Silberländern iſt ſehr groß. 

Miniſter v. Berlepſch will ſich an der Währungs⸗ 
debatte nicht beteiligen, da die Stellung der Regierung 
ja feſtgelegt ſei. Unrichtig ſei, daß die Regierung ſich 
dabei auf beſtimmte Parteien ſtütze; ſich ſtütze ſich 
lediglich auf ihre Ueberzeugung. (Bravo!) 

Abg. Bueck (ntl.) bezeichnet die Agitationen der 
Bimetalliſten als ſchädlich. Daß vom nächſten engliſchen 
Parlament eine Reſolution zu Gunſten der Silber: 
währung angenommen werde, ſei wohl möglich. (Aha! 
alſo doch!) . 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) wendet ſich gegen bie 
Ausführungen des Abg. v. Kardorff und meint, es ſei 
bezeichnend für denſelben, daß er auf Grund privater 
Informationen beſſer über Englands Stellung zur 
Währungsfeage unterrichtet zu ſein glaube, als die 
Reichsregierung. 

Abg. v. Bockelberg (k.) beklagt, daß die Pro⸗ 
duktion an Düngeſalzen zurückgegangen ſei. Die Re⸗ 
gierung möge dafür ſorgen, daß dei Ablauf des Kali⸗ 
ſyndikats eine Herabſetzung des Kalipreiſes ſtattfinde 
958 neue Kaliſtätten erſchloſſen würden, namentlich im 

ten. 

Miniſter v. Berlepſch entgegnet, im Oſten 
hätten Nachforſchungen über Kalilagerungen ſtatt⸗ 
gefunden, mit welchem Reſultat, könne er nicht jagen, 

Vom Regierungstiſche her wird auf eine An⸗ 
regung des Abg. Bartmer (ntl.) erwidert, daß eine 
Aufbeſſerung einzelner Mittel⸗ und Unterbeamten der 
Bergverwaltungen ſtattgefunden habe und die Ein⸗ 
führung der Dienſtalterszulagen in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei. 

Geh. Rat Lehnerdt erwidert, daß in dieſem 
und im nächſten Etat eine Aufbeſſerung nicht ſtatt⸗ 
finden könne. 

Nach weiterer kurzer Debatte, in der noch ver⸗ 
ſchiedene Wünſche vorgetragen wurden, wird der Etat 
genehmigt. — Nächſte Sitzung Montag: Bau⸗Etat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Februar. 
— Der Kaiſer hat durch Allerhöchſten 
Erlaß vom 27. Januar d. J. für den nächſten 
Wettbewerb um den von Allerhöchſtdemſelben 
zur Förderung des Studiums der 
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klaſſiſchen Kunſt unter den Künſtlern 
Deutſchlands am 27. Januar 1894 geſtifteten 
Jahrespreis dieſelbe Aufgabe wie im vorigen 


Jahre beſtimmt, nämlich: die Ergänzung eines 


Abguſſes der antiken Marmorſtatue einer 
tanzenden Mänade in den Königlichen Mufeen 
zu Berlin. Den Preis hat Seire Majeſtät 
auf 3000 Mark erhöht. a 

— Die Kaiſerin Friedrich ſtattete 
am Freitag dem Reichskanzler Fürſten zu 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt einen Kondolenzbeſuch 
anläßlich des Ablebens des Bruders deſſelben 
ab. Abends empfing die Kaiſerin den Leiter 
der Zoologiſchen Station zu Neapel, Proleſſor 
Dr. Dohrn. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
erhielt aus Anlaß des Ablebeneſſeines Bruders, 
des Prinzen Konſtantin Hohenlohe, von Kaiſer 
Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef herzliche Bei⸗ 
leidstelegramme. 

— Das Kaiſer Wilhelm: Denkmal 
an der Porta Weſtphalica wird am 17. 
Oktober eingeweiht werden. Der Kaiſer 
hat ſeine Teilnahme an der Feier zugeſagt. 

— Nach dem „Beil, Tagebl.“ hat die 
deutſche Regierung den Fürſten von 
Bulgarien bereits anerkannt. 

— Dem „Hamb. Korr.“ wird zum 
Zwiſchenfall Herbette-Grancey aus 
Berlin geſchrieben: In der franzöſiſchen Preſſe 
iſt die Abberufung des früheren Marine-Attachees 
bei der hieſigen franzöſiſchen Botſchaft u. A. 
damit motivirt alſer ein Abe de Mandat⸗ 
Grancey dem Kaiſer eine be des mit der 
fog. toile mouillee bedeckten Holzes, deſſen 
ſich die franzöſiſche Marine bedient, um den 
Schiffskörper für eine gewiſſe Entfernung un⸗ 
ſichtbar zu machen, übergeben habe und daß der 
Kaiſer damit in den Beſitz dieſes Geheimniſſes 
gelangt ſei. Es wurden daran Andeutungen 
geknüpft, als habe Herr de Grancey durch 
dieſes Vorgehen Frankreich geſchädigt. Nach 
unſeren Informationen iſt es richtig, daß die 
Uebermittelung eines ſolchen Prob:.ftüdes an 
den Kaiſer erfolgt iſt, aber zu einer Zeit, 
welche der Beſtellung des Herrn de Grancey 
zum Attachce bei der hieſigen franzöſiſchen 
Botſchaft um einige Jahre vorausgegangen iſt 
und zwar unter Umſtänden, welche keinen 
Zweifel daran zulaſſen, daß die Mitteilung im 
Auftrage der kompetenten franzöſiſchen Stelle 
geſchehen iſt. Mit Herrn de Grancey hat alſo 
dieſer Vorgang nichts zu thun. 

— Im Herrenhauſe findet die 
die nächſte Plenarſitzung am 27. d. M. ſtatt. 
Auf der Tagesordnung wird auch u. a. die 
Einführung des Anerbenrechts bei Renten- und 
Anſiedlungsgütern ſtehen. 

— Die Börſenkommiſſion beſchäftigte 
ſich am Sonnabend während der ganzen 
Sitzung mit der Frage, ob der Terminhandel 
in Kammzug vom Geſetz zu verbieten ſei. Mit 
12 Stimmen gegen 8 Stimmen der Frei⸗ 
ſinnigen, Sozialdemokraten und der Zentrums⸗ 
abgeordneten Stephan, v. Strombeck und 
Schmidt⸗Warburg wurde dies Verbot ausge⸗ 
ſprochen. Unterſtaatsſekretär Rothe ſprach gegen 
das Verbot, weil die im Oktober ſtattgefundene 
Konferenz von Sachverſtändigen die Frage als 
noch nicht ſo ſpruchreif bezeichnet hätte, wie es 
früher erſchienen ſeſ. Abg. Fiſchbeck wies aus 
der Geſchichte des Terminhandels in Kammzug 
und aus den Erfahrungen der Jahre 1885 
und 1886 die Notwendigkeit des Terminmarkts 
nach und die Unmöglichkeit des empfohlenen 
effektiven Lieferungsgeſchäfts. Dazu kommt die 
Konkurrenz des Terminhandels in Antwerpen. 
Gegenüber den Ausführungen des Abgeord⸗ 
neten Gamp, welcher auf die Manöver im 
Terminhandel für Spiritus, namentlich auf das 
Fortſchaffen der Fäſſer hingewieſen hat, betont 
Abg. Fiſchbeck, daß dieſe Manöver erleichtert 
würden durch das neue Branntweinſteuergeſetz, 
das Abg. Gamp ſo lebhaft gefördert habe. Da 
Abg. Schwarze (Zentrum) gemeint hatte, früher 
ſei es ohne Terminhandel auch gegangen, er⸗ 
widerte Abg. Barth, früher ſei man auch ohne 
Eiſenbahnen ausgekommen. Der Lübecker Be⸗ 
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vollmächtigte Dr. Klügmann bat im Intereſſe 
des Zuſtandekommens des Börſengeſetzes, die 
Vorlage mit dem Verbot des Terminhandels 
nicht zu bepacken. Auch der ſächſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte Roſcher führte aus, daß ſeine Re⸗ 
gierung keine Aufnahme des Verbots in das 
Geſetz wünſche, obwohl die ſächſiſchen Weber 
nicht die Aufrechterhaltung des Terminhandels 
wünſchten. Auch Geheimrat Wermuth trat 
gegen den Antrag ohne Erfolg auf. In der 
Sitzung am Montag ſollen weitere Verbote von 
Termingeſchäften beſchloſſen werden. 

— Die Reichstagskommiſſion für das Geſetz 
über den unlauteren Wettbewerb hat 
auch die zweite Leſung der Vorlage beendet. 
Das Geſetz gelangte im Ganzen zur Annahme. 
Zu § 8 wurde eine vom Abg. Schmidt⸗Elber⸗ 
feld (Frſ. Vp.) beantragte Faſſung angenommen: 
„Wer im geſchäftlichen Verkehr einen Namen, 
eine Firma oder die beſondere Bezeichnung eines 
Erwerbsgeſchäfts, eines gewerblichen Unternehmens 
oder einer Druckſchrift in einer Weiſe benutzt, 
welche darauf berechnet if, Ver wechſelungen 
mit dem Namen, der Firma oder der keſonderen 
Bezeichnung hervorzurufen, deren ſich ein 
Anderer beſugterweiſe bedient, iſt dieſem zum 
Erſatze des Schadens verpflichtet. Auch kann 
der Anſpruch auf Unterlaſſung der mißbräuch⸗ 
lichen Art der Benutzung geltend gemacht 
werden.“ § 9 (Verrat von Geſchäftsgeheim⸗ 
niſſen) wurde in der erſten Leſung beſeitigt. 
In längerer Debatte wurden noch einmal die 


Bedenken geren biefen angeführt. Schlteßlick 


aber kam mit 10 gezen 7 Stimmen eine von 
tem Abg. Dr. Hammacher vorgeſchlagene 
Faſſung zur Annahme, wonach mit Geldſtrofe 
bis zu 3000 Mark oder mit Gefängnis bis zu 
e nem Jahre beſtraft wird, wer als Angeſtellter, 
Arbeiter oder Lehrling eines Geſchäftsbetriebs 
Geſchäfts⸗ oder Betriebsgeheimniſſe, die ihm 
vermöge des Dienſtverhältniſſes anvertraut oder 
ſonſt zugänglich geworden find, während der 
Dauer des Dienſtverhäl niſſes unbefugt Anderen 
zu Zwecken des Wettbewerbes oder in der Ab⸗ 
ſicht, dem Inhaber des Geſchäftsbetriebes 
Schaden zuzufügen, mitteilt. Gleiche Strafe 
trifft denjenigen, welcher Geſchäfts⸗ oder Be⸗ 
triebsgeheimniſſe, deren Kenntnis er durch eine 
der bezeichneten Mitteilungen oder durch eine 
gegen das Geſetz oder die guten Sitten ver⸗ 
ſtoßende eigene Handlung erlangt hat, zu 
Zwecken des Wellbewerbs unbefugt verwertet 
oder Anderen mitteilt. Zuwiderhandlungen ver⸗ 
pflichten außerdem zum Erſatze des entſtandenen 
Schadens. Gegen den Paragraphen ſtimmten 
die Freiſinnigen, Sozialdemokraten, der national⸗ 
liberale Abg. Baſſermann und der Pole. 

— Der Vorſtand des Vereins preußiſcher 
Volksſchullehrerinnen verſendet folgende 
Notiz: Das Lehrerbeſol dungsgeſetz, 
welches die niedrigſten Grundgehälter der 
Lehrer auf 900 Mk. erhöht, beſtimmt für die 
Lehrerinnen ein Grundgehalt von 700 Mk. 
Schon mit 900 Mk. vermag ein gebildeter 
Menſch nur unter großen Einfchränkungen zu 
leben. Somit werden der Frau noch größere 
Entbehrungen auferlegt als dem Manne. Von 
jenen 700 Mk. aber können in Dörfern und 
kleinen Städten 100 Mk. für freie Feuerung 
abgezogen werden; bleiben 600 Mk. Dieſes 
Grundgehalt beziehen die am ſchlechteſten ge⸗ 
ſtellten Volksſchullehrerinnen ſchon heute; die 
ihnen beſtimmte Gehaltserhöhung iſt alſo 
gleich Null. — Von jenen 700 Mk. aber 
werden der Volksſchullehrerin in den erſten 
Jahren der einſtweiligen Anſtellung 20 Mk. von 
hundert = 140 Mk. abgezogen, bleiben 560 Mk. 
So iſt ſie in den erſten und ſchwerſten Amte⸗ 
jahren der bitterſten Not übergeben. Darum 
iſt eine Erhöhung des Lehrerinnengrundgehaltes 
auf 900 Mk. ein Gebot der Notwendigkeit, 
wenn anders die Kräfte der Frauen nicht frühe 
und nutzlos im Dienſte des Staates geopfert 
werden ſollen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: In 
einer Berliner Korreſpondenz des „Hamb. Korr.“ 
wird wiederholt die Anſicht geäußert, Trans⸗ 
vaal, die Delagoabai und der zwiſchen der 


Bai und dem Gebiete der jübafrilaniihen Re⸗ 
publik liegende portugieſiſche Küſtenſtreifen ſeien 
„gleichſam unter dem Schutz der Mächte geſtellt“. 
Der Vorbehalt, der in dem Worte „gleichſam“ 
liegt, ſcheint uns durchaus unzureichend zu ſein, 
um eine Behauptung annehmbar zu machen, die 
thatſächlich nach den beſtehenden allgemein aner⸗ 
kannten politiſchen und territorialen Verhältniſſen 
ganz unbegründet if. 

— Die bayeriſche Abgeordneten» 
kammer nahm am Freitag nach längerer 
Debatte nahezu einſtimmig den Antrag des 
Ausſchuſſes auf Gründung einer Landes⸗ 
Hypothekenbank auf genoſſenſchafllicher Grund⸗ 
lage unter Aufſicht des Staates und mit einem 
ſtaatlichen Zuſchuſſe, an. Der Miniſter des 
Innern Freiherr von Feilitzſch gab die Zuſage, 
daß die Regierung dem Antrage Folge geben 
werde. — 

— Hammerſtein ſoll bereits im März 
vor die Geſchworenen geſtellt werden. Er wird 
jetzt faſt an jedem Tage im Unterſuchungs⸗ 

efängnis vernommen; er beſtreitet, wie ver⸗ 
autet, den ihm zur Laſt gelegten unrechtmäßigen 
Aufbrauch des Penſions fonds der „Kreuzztg.“ 
und behauptet, daß er ſich lediglich innerhalb 
der Grenzen ſeiner Befugniſſe bewegt habe. 
Dagegen giebt er die Urkundenfälſchung ohne 
Einſchränkung zu. 5 
Der Streik der Berliner 
Schneider und Schneiderinnen nimmt 
an Ausdehnung immer mehr zu. Am Freitag 
nachmittag tagten vier öffentliche e Fi 
von Konfektionsarbeitern und Näherinnen, welche 
Refolutionen annahmen für Weiterführung des 
Ausſtandes bis zur Bewilligung der Forderungen 
ſeitens aller Unternehmer. Nur die „Fünfer 
Kommiſſion“ wurde auch ferner für befugt er- 
klärt, mit den Geſchäften Vereinbarungen ab⸗ 
zuſchließen und Verhandlungen zu führen. Die 
Verſammelten verpflichteten ſich, auch da die 
Arbeit ruhen zu laſſen, wo ihnen prozentuale 
Lohnerhöhung und augenblickliche Bewilligung 
des Tarifs zugeſagt wird, und zwar ſo lange 
bis die „Fünfer⸗Kommiſſion“ den einheitlichen 
Abſchluß der Verhandlungen bekannt geben 


wird. Auf der anderen Seite tagten 
die Kleinmeiſtere in der Zahl von 
2000. Dieſer Verſammlung wohnten 
auch elwa 90 Großkonfektionäre bei. 


Reſolutionen dieſer Verſammlung verwahrten 
ſich gegen die Kritik der Preſſe und der Re⸗ 
gierung gegenüber den Kleinmeiſtern. Alsdann 
Wurde eine Meſofuler f nmen Ihe di 


Forderungen der Aan 


elenden wf fe 
Die verſammelten Schneidermeiſter 


9 tt! 
und Kon 


fektion ee der Damenmäntelbranche beichlichen 
einen gemeinſamen zung gegen die Schund 
konkurrenz und den ünlauteren Wettteward in 
ihrer Branche zu bilden. Die Verſammlung 


ertennt an, daz nur durch eine Ringoiloung 
und Aufſtellung eines feſten Preis- und Lohn⸗ 
tarifs die Uebelſtände in der Damenmänte!- 
branche beſeitigt werden können. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt, daß ſich die Ringmeiſter 
verpflichten, nach einem mit den Konſektionären 
gemeinſam noch auszuarbeitenden Preis⸗ und 
Lohntarif unter den aufgeſtellten Preiſen keine 
Arbeiter und Arbeiterinnen zu beſchäftigen. Die 
Konfektionäre hingegen verpflichten fi, bei 
einer Konventtonalſtrafe von 1000 Mk. für 
jeden Fall, keine Arbeitsaufträge unter dem ge⸗ 
ſtellten Preistarif abzugeben. 

———————— — — 


Ausland. 


Rußland. 

Der gegenwärtige Aufenthalt des Feld⸗ 
marſchalls Gurko in Petersburg ſteht, wie da⸗ 
ſelbſt verlautet, mit der Ausarbeitung ernſter 
militäriſcher Fragen im Zuſammenhang. Die 
Anweſenheit des Generalgouverneur Schuwaloff 
wird dahin gedeutet, daß in den Weichſel⸗ 
ouvernements adminiſtrative Reformen einge- 

rt werden ſollen. 

Großbritannien. 

Die Erklärungen, welche Frhr. v. Marſchall 
im deutſchen Reichstage am Donnerstag abgab, 
haben im Unterhauſe ein ſehr bemerkenswertes 
Nachſpiel gefunden. Sir William Harcourt, 
der Führer der liberalen Oppofition, richtete 
am Freitag einen heftigen Angriff gegen die 
Regierung. Er ſtellte der in einer kürzlich 
ſtaltgehabten Nonkorformiſtenverſammlung auf⸗ 
geſtellten Behauptung Lord Salisburys, daß 
Präſident Krüger eine deutſche Intervention an⸗ 
gerufen habe, die durchaus glaubwürdige Er⸗ 
klärung des deutſchen Staatsſekretärs Frhr. v. 
Marſchall gezenüber, welche beſagt: „Vie Bes 
hauptung, daß Präſident Krüger unfere Inter⸗ 
vention nachgeſucht habe, iſt ein Irrtum; ich 
weiß nichts von einem ſolchen Schritte.“ Dieſe 
Aeußerung jei die unmittelbare Widerlegung 
der Erklärung Lord Salisburys in betreff des 
weſentlichſten Punktes derſelben. Harcourt be⸗ 
trachtet die Erklärung des Premierminiſters 
für die unvorſichtigſte und rückſichts loſeſte; fie 
ſei, wenn ſie, wie der deutſche Staatsſekretär 
erklärt hat, nicht begründet iſt, geeignet, die 
jetzige Lage zu verſchlimmern. „Ich zögere 
nicht,“ ſchloß Harcourt, „zu ſagen, daß Jeder, 
der zur Förderung übler Geſinnungen zwiſchen 


England und Deutſchland beiträgt, kein Freund 
des Friedens ifl.“ 
Bulgarien. b 

Der Uebertritt des Prinzen Boris zur 
orthodoxen Kirche hat am Freitag in Sofia (nicht 
in Tirnowo, wie Fürſt Ferdinand in ſeinem 
Manifeſt verkündigte) ſtattgefunden. Schon 
morgens waren die Straßen von emer großen 
Volksmenge in allen möglichen Trachten ange⸗ 
füllt. Die Truppen holten mit Muſik die 
Fahnen aus dem Palais ab und nahmen in 
den Straßen vom Palais bis zur Kirche Auf⸗ 
ſtellung. Um 10 Uhr begann die Anfahrt zur 
Kirche. Alsbald fuhren Goleniſtſchew und 
Tſchurikow in einem vierſpännigen Galawagen 
an, hierauf in einem gleichen Wagen die 
türkiſchen Würdenträger. Unter großer Eskorte 
von Leibgardereitern traf Fürſt Ferdinand gegen 
11 Uhr ein. Sobald er ausgeſtiegen war, 
wurde der Wagen und die Eskorte zurück⸗ 
geſchickt, um Boris abzuholen, welcher alsbald 
unter dem Jubel der Menge eintraf. Um 
12 Uhr war die Zeremonie beendet. Prinz 
Boris wurde unter Kanonendonner und erneutem 
Jubel der Menze ins Palais zurückgebracht. 
Fürſt Ferdinand verließ ſpäter mit den hohen 
Würdenträgern die Kirche und ſchritt in Be⸗ 
gleitung der ruſſiſchen und türkiſchen Vertreter 
die Front der Truppen ab. Um 1 Uhr ver⸗ 
ließen der Fürſt und Gefolge den Platz. Der 
Jubel war groß, auch die türkiſchen Vertreter 
wurden mit Beifall begrüßt. 

Das erſle Opfer der Ausſöhnung mit Ruß⸗ 
land iſt der ehemalige Dragoman der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft in Bukareſt, Jacobſohn, der ſeiner 
Zeit die geſtohlenen ruſſiſchen Dokumente an 
Stambulom verkauft hat und ſeitdem in Bul⸗ 
garien lebt. Derſelbe iſt aus Sofia aus⸗ 
gewieſen worden. Seine Auslieferung an Ruß⸗ 
land iſt wiedecholt beantragt, aber bisher ſtets 
abgewieſen worden. Als Jacobſohn mit dem 
Orientexpreßzug in Belgrad eintraf, wurde er auf 
Verlangen des ruſſiſchen Gejandien im Koupee 
durch den ſerbiſchen Polizeichef verhaftet und 
bis auf weitere Beſtimmung der ruſſiſchen Re 
gierung in das Gefängnis in Belgrad gebracht. 

Türkei. 

Im Bosporus iſt es zu einem Zwiſchenfall 
gekommen, an dem auch Deuiſchland beteiligt 
it. Der Londoner „Daily Chronicle“ berichtet 
darüber folgendes: Das engliſche Botſchafter⸗ 
ſchiff „Imogene“ fand, nach zeitweiliger Ab⸗ 
weſenheit zurückkehrend, ſeinen Ankerplatz von 
dem deutſchen Schiff „Loreley“ eingenommen. 
deutſchen 


Schiffe die ſeit ohren von I 


Bosporus nicht an Ankerplätzen mon 
wird natürlich 
zu deleinkgen, ſie Deutſchen 
auffallende Begünſtigung zeigten. Die Sache 
iſt den Botſchaftern Rußlands, Frankreichs und 
Italiens zum Schiedsſpruch unterbreitet worden. 

Die in letzter Zeit vorgenommenen Ver⸗ 
haftungen von Zivil- und Militärperſonen, die 
unter dem Verdachte ſtehen, dem türkiſchen 
Geheimausſchuß oder der jüngtürkiſchen Partei 
anzugehören, erſcheinen zumeiſt auf Grund des 
Umſtandes erfolgt zu ſein, daß die betreffenden 
Perſonen im Beſitze verbotener Zeitſchriften 
angetroffen wurden. Zu dieſen Zeitſchriflen 
zählen das in Aegypten erſcheinende türken⸗ 
feindliche Blatt „Baſſir Eſchak“ (Monileur 
oriental), das in Paris erſcheinende jung⸗ 
türkiſche Organ „Mefchverei" (Konſultation) 
und ſchließlich das vom früheren türkiſchen 
Kommiſſar bei der Dette publique, Murad 
Bey, in Aegypten herausgegebene Blatt 
„Mizan“ (Das Gleichgewicht). Die genannten 
Zeitſchriften ſind trotz aller Polizeimaßregeln 
behufs Verhinderung ihrer Verbreitung in dee 
türkiſchen Hauptſtadt in einer auffallend großen 
Anzahl im Umlauf. In den türkiſchen Re⸗ 
gierungskreiſen hat beſonders die letzte Nummer 
des „Meſchveret“ große Entrüſtung hervorge⸗ 
rufen, da in ihr die türkiſchen Einrichtungen 
verhöhnt werden, indem mittelſt eines angeb⸗ 
lichen kaiſerlichen Hats die Ernennung eines 
aus bloßgeſtellten, unfähigen und unwiſſenden 
Individuen gebildeten Miniſteriums, ſowie 
eine hoͤhniſch verzerrte, von dieſem Miniſterium 
ausgearbeitete Verfaſſung veröffentlicht wird. 
Auch der übrige Inhalt des genannten Blattes 
hat an maßgebenden Stellen der türkiſchen 
Hauptſtadt großen u erregt. 


indem den 


ien. 

Aus Korea wird gemeldet: Abteilungen 
britiſcher, amerikaniſcher und franzöſiſcher 
Marineſoldaten ſind nach Söul entſandt worden. 
Der König iſt noch in der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft. Das neue Kabinett iſt gebildet. Ein 
Dekret des Königs ordnet die Hinrichtung 
mehrerer früheren Miniſter an. Eine Konferenz 
der Vertreter fremder Mächte iſt in der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft zuſammengetreten. 

Afrika. 

Einem Johannesburger Telegramm der 
„Agentur Dalziel“ zufolge hat Präſident Krüger 
die Einladung Chamberlains, England zu be⸗ 
ſuchen, abgelehnt; Krüger habe erklärt, obwohl 
er bereit ſei, die Abmachungen der Konvention 
von 1884 zu beobachten, beſtreite er doch das 


den Engländern benügle Boje zugeteilt hat. Da 
„ daß d Türken nenne 


Ne au 


Recht Englands oder jeder anderen Macht, ihm 
Ratſchläge über die inneren Angelegenheiten 
Transvaals zu geben. 

— 


Provinzielles. 


r. Schulitz, 16. Februar. Die hieſige katholiſche 
Pfarrſtelle wird, nachdem dieſelbe ſeit 12 Jahren ver⸗ 
waiſt war, Mitte März mit einem neu geweihten 
Geiſtlichen beſetzt worden. — Nachdem im vorigen 
Jahre die evangeliſche Kirche durch einen Erweiterungs⸗ 
bau vergrößert wurde, ſoll nun auch der Platz um 
die Kirche verſchönert werden. Der Platz ſoll voll⸗ 
ftändig geebnet und mit Zierſträuchern und Blumen⸗ 
beeten verſehen werden. An der Straße vor der 
Kirche wird ein eiſerner Zaun den alten Holzzaun 
verdrängen. — Im Auguft Krügerſchen Saale feierte 
heute der Männergeſangverein ein Faſtnachtsvergnügen, 
welches recht beſucht war. Geſänge und Theatervor⸗ 
ſtellungen wechſelten ab und erheiterten die Feſtteil⸗ 
nehmer. — Der landwirtſchaftliche Verein des hieſigen 
Diſtriktes hielt heute abend im Schröderſchen Lokale 
in Langenau feine Frühjahrsſitzung ab. Es wurde 
beſchloſſen, Sämereien und künſtlichen Dünger ge⸗ 
meinſam zu beftellen, weil dadurch eine erhebliche 
Preiserſparnis erzielt wird. 

x Gollub, 15. Februar. Geſtern in der Mittags⸗ 
ftunde brannten ſämtliche Wirtſchaftsgebäude des 
Rittergutes Rendwin (Ruſſ. Polen, eine Meile von 
hier entfernt) total nieder. Während des Dreſchens 
mit der Lokomodile entſtand das Feuer im Scheunen⸗ 
raum, und innerhalb einer Stunde ſtanden Scheune, 
Getreideſtaken, Ställe, Speicher und Dreſchkaſten im 
Flammenmeer. Der große Sturm fachte das Feuer 
mit ſolcher Geſchwinbigkeit an, daß nicht nur die land⸗ 
wirtſchaftlichen Gerätſchaften nicht fortgeſchafft werden 
konnten, es verbrannten auch 26 Stück Rindvieh, 
meiſtens Zugochfen und mehrere Geſpann Pſerde. Mit 
Hilfe eines Lakens gelang es einem beſonnenen Manne, 
ſelbſt auf Händen und Füßen kriechend, die Schafe 
aus dem Stalle herauszulocken. Der Beſitzer iſt nicht 
mit dem Geringſten verſichert. 

i Culmer Stadtniederung, 15. Februar. Am 
14. d. M. fanb in der Schule zu Podwitz ein Feſtakt 
ſtatt. Dem Lehrer Karnick iſt von Sr. Majeſtät der 
Hohenzollernſche Hausorden verliehen worden. Herr 
Kreisſchulipſpekor Dr. Cunert überreichte in feierlicher 
Weiſe dem Dekorirten das Ehrenzeichen. Ferner 
wurde dem Lehrer K. von Seiten des freien Kreis⸗ 
lehrervereins das Diplom als Ehrenmitglied überreicht. 

Liebemühl, 14. Februar. Der Arbeiter Maſchöwski 
verließ vor acht Jahren die hieſige Stadt, um an dem 
Nordoſtſeckanal lohnende Arbeit zu nehmen und ließ 
ſeine Familie hierſelbſt zurück. Derſelbe hatte aber 
ſeit 6 Jahren kein Lebenszeichen von ſich gegeben und 
wurde von ſeinen Angehörigen angenommen, daß er 
vielleicht ſchon geſtorben ſei. Der eine Sohn des M. 
it inzwiſchen herangewachſen, hatte das Müllergewerbe 
erlernt und ging im vorigen Herbſte auf die Wander⸗ 
ſchaft. So gelangte derſelbe auch in das Städtchen 
Gadebuſch bei Schwerin und nicht gering war ſein Er⸗ 
ſtaunen, als er beim Eintritt in die Herberge — ſeinen 
Vater erblickte. Auf das ehrliche Geſicht allein wollte 
dieſer jedoch nicht glauben, daß der vor ihm Stehende 
ſein Sohn ſei und ſo überführte er ſich durch Einſicht 
in die Legitimationspapiere von der Thatſache. 
Tränen waren Zeichen der Freude über das fo plötz⸗ 
* u Tre mung 
Allenſtein, ld. Februar. Eine erfreuliche Förr⸗ 
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Finanzlage unſerer Stadt wieder günſtiger als im 
Vorjahre geſtaltet. 

Pelplin, 14. Februar. Von der Frechheit der 
ſog. „armen Reiſenden“ zeugt folgender Vorgang. 
Kommt da einer von dieſer Kaſte geſtern in ein 
hieſiges Herren⸗Garderobengeſchäft, um ſich ein Bein⸗ 
kleid zu kaufen. Es werden ihm einige zur Auswahl 
vorgelegt und bald hat er auch ſeine Wahl getroffen. 
Während ſich der Verkäufer nun anſchickt, das 
betreffende Beinkleid einzuwickelu, ergreift der Käufer 
mit Blitzesſchnelle eines der anderen und ſucht damit 
das Weite. Als er jedoch ſah, daß mehrere Perſonen 
ſich an ſeine Verfolgung machten und ein Entkommen 
nicht möglich war, zerriß er das Beinkleid ſeiner 
ganzen Länge nach. Der Dieb wurde dem Gerichts⸗ 
gefängnis in Dirſchau zugeführt. 

5 Argenau, 16. Februar. Geſtern früh 2 Uhr 

entſtand auf dem Gehöft des Grundbeſitzers Fenske 
in Seedorf auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer. 
Es brannten Stall und Scheune desſelben nieder. 
Leider verbrannten dabei mehrere Stück Rindvieh, 
Pferde, Schweine und Geflügel. Fenske erleidet einen 
bedeutenden Schaden, weil er nicht verſichert iſt. 

Mrotſchen, 14. Februar. Geſtern ſtarb der 
älteſte Bürger Mrotſchens, der frühere Handelsmann 
Salomon, im Alter von 112 Jahren; er feierte 
ſeinen Geburtstag im vergangenen Herbſt. 


Lokales. 
Thorn, 17. Februar. 

— [Gewerbe- Ausſtellung in 
Graudenz.] Der Geſchäftsausſchuß fordert 
noch einmal dringend auf, die Anmeldungen 
ſchleunigſt einzureichen, da der Schluß dafür 
unbedingt am 1. März cr. eintritt. 

— [Sonderzug nach Berlin.] Die 
Bentralfielle für den Berliner Fremdenverkehr 
wird am 25. d. Mts. einen Sonderzug nach 
Berlin arrangiren, um denjenigen, welche die 
am 26. d. M. beginnende Frühjahre⸗Meſſe in 
Berlin beſuchen, eine Erleichterung zu gewähren. 
Den Reiſenden werden Fahrkarten mit 50% 
Ermäßigung geliefert. Alſo für den einfachen 
Fahrpreis wird Hin⸗ und Rückfahrt bewirkt 
werden. Reflektanten erfahren das Nähere bei 


dem General- Vertreter Fr. Muſielewicz, 
Rinkauer⸗Str. 6, Bromberg. 
— l[Ruſſiſche Flößerei⸗Vor⸗ 


ſchriften.] Seitens der ruſſiſchen Regierung 
find für die Holzverflößung neue Vorſchriften 
gegeben worden, welche mit Beginn der dies⸗ 
jährigen Schiffahrt in Kraft treten ſollen. Es 
wird zweckmäßig ſein, wenn die Intereſſenten 
ſich mit dem Inhalte dieſer geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften genau bekannt machen. Sie führen 
den Titel „Temporäre Beſtimmungen betreffend 


die Holzverflößung auf den Flüſſen Weichſel, 
Pilitza, Wieprz, Bug, Narew, Bobr, Muchawetz, eg 
und Pina, ferner auf dem Auauſtower und dem 
Dniepr⸗Buger⸗Kanal ſowie auf dem Bieloſersker 
Waſſergraben (Flößgraben)“. Beſtätigt durch 
den Herrn Miniſter der Kommunikationen in 
Gemäßheit der Zuſchrift des Departements für 
Wege⸗ und Waſſer Kommunikationen vom 20. 
Mai 1895. — Bemerkt wird, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmungen in Rußland bei den Dieſſatniks 
(Oberarbeiter) und Meiflern des Schiffahrta⸗ 
dienſtes, in den Waſſerzollämtern, kei den Vor⸗ 
flehern der Schiffahrts diſtanzen in Breſt und 
Pinsk, beim Vorſteher des zwiſchen Weichſel 
und Niemen beſtehend en Waſſerweges, dem Ver⸗ 
walter der Schiffahrts⸗Inſpektion und in der 
Kanzlei der Bezirksverwaltung zu haben find. 
— Die Beſtimmungen find deutſch überſetzt und 
ift die Ueber einſtimmung der deutſchen Ueker⸗ 
ſetzung mit dem ruſſiſchen Original amtlich be⸗ 
glaubigt. Die Handelskammer in Bromberg 
und hieſige Holzhändler haben Anträge bei den 
zuſtändigen Prß. Behörden geſtellt, dahin gehend, 
daß auf diplomatiſchem Wege Schritte geihan 
werden, um die ruſſiſche Regierung zu veran⸗ 
laſſen. ihre neuen Beſtimmungen fiber die 
Flößerei vor läufig zu ſiſtiren. 
— [Die Maul- und Klauenſeuche 
unter dem Viehbeſtande des Gutes Tilitz, ferner 
unter dem Viehbeſtande der Beſitzer Golembiewski 
und Bartoszewski und unter den Schweinen 
des Lehrers Wittkowski in Thorn. Papau iſt 
nunmehr erloſchen. | 
— [Schwurgericht.] Die Beweisaufnahme 
gegen Bach und Genoſſen überführte die Geſchworenen 
von der Schuld beider Angeklagten. Sie bejahten 
ſämtliche Schuldfragen und verneinten die auf Antrag 
des Verteidigers geſtellte Unter frage, ob Bach ſich 
elwa des fahrläffigen Meineides ſchuldig gemacht habe. 
Die Staatsawaltſchaft beantragte, Bach mit 7 Jahren, 
Mack mit 9 Jahren Zuchthaus zu beſtrafen. Der 
Gerichtshof hielt bei Bach eine Zuchthausſtrafe von 
5 Jahren und bei Mack eine ſolche von 7 Jahren für 
angemeſſen und verurteilte ſie in dieſer Höhe. Gegen 
beide Angeklagte erkannte er auch auf Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 bezw. 
1 Jahren, ſprach bei beiden auch die Unfähigkeit als 
Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu 
werden, aus. — In der zweiten Sache, welche Sonnabend 
zur Verhandlung kam, wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit gegen den Maſchinenſchloſſer Max Tag 
aus Mocker wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit 
verhandelt. Angeklagter war beſchuldigt, an der un⸗ 
verehelichten Catharina Mackiewicz aus Mocker ein 
Sittlichkeitsattentat verübt zu haben. Er wurde zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt und auf feinen Antrag, 
welchem auch ſein Verteidiger, Herr Rechtsanwalt 
7 zuſtimmte, aus der Unterſuchugshaft ent⸗ 


[Helmholt⸗ Denkmal] In ter 


Provinz Westpreußen find folgende Beitrag 
} ! folgende Beiträge 
für das Helmholtz⸗Denkmal eingegangen: Mil⸗ 
glieber der Naturforſchenden Geſelfſchaft Am 
Danzig de mit,, dt ferſchen te er — 
zu Danzig 50 Mk. Elbing 52 ME, Mil 
glieder des Koppernitue⸗Vereſns zu Thorn 


41,50 Mk., aus “ zaudenz 51 Mk., im Ganzen 
282,50 Mk. Es beſteht der von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer ſehr gebilligte Plan, das Denkmal 
im Vorgarten der Univerſität aufzuſtellen; doch 
iſt hierzu noch die Zuſtimmung der Univerſität 

ſelbſt einzuholen. 

— [Deutſcher Privat⸗Beamten⸗ 
Verein.] Am Sonnabend Arend hielt der 
erſte Direktor des Vereins Herr Dr. Sernau 
aus Magdeburg im Schützenhauſe in einer von 
der Direktion anberaumten Verſammlung einen 
Vortrag, in welchem er in ausführlicher Weiſe 
über den Zweck und die Ziele des Vereins 
ſprach und mit überzeugenden Worten die Vor⸗ 
teile der Inſtitutionen desſelben darlegte, deren 
Benutzung die Zukunft des Privat⸗Beamten zu 
einer ebenſo geſicherten macht, wie das beim 
Staatsbeamten der Fall iſt. Nach einer kurzen 
Diskuſſion, die ſich an den Vortrag ſchloß, 
meldeten ſich 7 Herren zum Beitritt, und es 
konſtituirte ſich der Zweigverein Thorn, deſſen 
Mitgliederzahl mit den dem Verein ſeit kurzem 
bereits Angehörenden 26 beträgt. In den 
proviſoriſchen Vorſtand wurden die Herren 
Günther (dieſer als Obmann), Gube, Jamroth, 
Dr. v. Janowski, Kinzewski, Dr. Szuman und 
Voß gewählt. Zum Vereinslokal wurde das 
Schützenhaus beſtimmt. Die Bekanntmachungen 
des Vereins werden in den hieſigen drei 
deutſchen Zeitungen erfolgen. Es ſteht zu er⸗ 
warten, daß der Zweigverein Thorn bald einen 
Zuwachs von Mitgliedern erhält. 

— [Alexander Strakoſch] wird, wie 
bereits mitgeteilt, am 20. d. M. im Artus- 
hoſe einen Rezitationsabend veranſtalten. 
Der hervorragende Rezitator hat zu demſel ben 
nachſtehendes Programm gewählt: 1) Julius 
Cäſar von Shakeſpeare (große Forumſzene), 
2) Wallfahrt nach Kevlaar von Heinrich 
Heine, 3) Die Räuber von Schiller (4. Akt, 
große Turmſzene), 4) Der reiche Mann zu 
Köln, Ballade von Emanuel Geibel. 

— [Der Weg nach dem Ziegelei⸗ 
Gaſthaus,] welcher über das Bahngeleiſe 
der Fabrik führt, hat ſchon oft feiner Unpaſ⸗ 
firbarfeit wegen bei naſſem Wetter zu Klagen 
Veranlaſſung gegeben. Wir hören nun, daß 
eine gründliche Beſſerung und Beleuchtung des 
Weges ſtattfinden wird. 

— [Temperatur] Heute morgen 8 Uhr 
0 Grad R. Kälte. Barometerſtand: 
28 Zoll 4 Strich. ? 


2 


9 
| 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,74 Meter über Null. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 


[Gefunden!] ein ſchwarzer Filzhut 
auf dem Altſtädtiſchen Markt. 


Thorn⸗Kulmer Kreisgrenze, 15. Februar. Im 
Mai 1894 wurde der Eigentümer N. 
Steinau in einer Nacht vom Sonntag zum Montag 
f dem Wege von Steinau nach Turzno ermordet. 
Die Briefträger F. aus Steinau fand die Leiche am 
Wege liegen. Die Leichenöffnung ergab, daß der 
Dahingeſchiedene mit einem ſchweren Gegenſtande 

etötet wurde. Dieſer That war der Arbeiter Anton 
igaszarski verdächtig. Digaszewski wurde in Unter⸗ 
ſuchungshaft nach Thorn gebracht, warde aber aus 
der Haft wegen geringen Beweismaterials entlaſſen. 
die Königliche Staatsanwaltſchaft hatte für die Er⸗ 
telung des Mörders 500 M. Belohnung ausgeſetzt, 
jedoch ohne Erfolg. Vor einigen Wochen wurde nun 
Digaszewski wieder feſtgenommen; er ſollte zu ſeinem 
ze geäußert haben, daß er den N. vor zwei 
abren ermordet habe. Die Unter ſuchunz iſt wieder 
aufgenommen worden. Zum 17. d. Mts. find gegen 
70 Zeugen zu einem Termin auf dem Bahnhof 
Tauer, wohin das Unterſuchungsgericht aus Thorn 
herauskommt, vorgeladen worden. — Dem 
in Turzno ſtatteten dieſe Woche Diebe einen Beſuch 


Telegraphiſche Bůrſen · Depeche 
Berlin, 17. Februar. 


Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 


MBeftpr „age, Bfansbriee, 
2 — l . 
Deere, Banknoten 


Nachweis“ führt, hat jetzt ſein lang erwartetes 

Programm für den Beſuch von Berlin während 

der Ausſtellung herausgegeben und verſendet 

dasſelbe koſtenfrei. Für ge äußerſt geringen 
a 


Preis von 21 Mark werden von dem 


ſprochene zu halten, dafür bürgt ſein ſeit 1868 in Berlin 
beſtehende Inſtitut, von dem alle bisherigen Weltaus⸗ 
ſtellungen mehr oder weniger profitirt haben. 


nehmen. Es wurden 5 ſozialdemokratiſche 
Verſammlungen abgehalten, in welchen beſchloſſen 
wurde, im Streik ruhig auszuharren. 


Up ET RE Br N EEE eg era 1 Spinat 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 
EHRE di 19 Boy a I BR a ee 


2 Unternehmer ſchon für 3 Tage: Logis, Frühſtück, 
e . Lagen . 9 995 Führung, Fahrten, Um fahrt in der Stadt und Ein⸗ 
Preuß. 317% Conſois „ 105˙00 10500 ] trittsgelder zur Ausſtellung, Theatern und anderen Unlauterer Wettbewerb. — Wie die ar = 
Preuß. > Bes A: ine 0 Ic Sehenswürdigkeiten geboten. Es ift für alle Geſell⸗ | berichten, hat der Börſenverein für den Deutſchen 
Deutſche leichsanl 30% 1 99,60 99.60 ſchaftsklaſſen geſorgt und werden Teilnehmerfahrkarten | Buchhandel, als Vertreter der gemeinſamen Intereſien 
aus Dorf Deutſche Reichsanl. 3100 "08'001 105.00 | 1. 2. und 8. Klaſſe für 3, 5 und bez.? Tage aus: | bes Buchhandels in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Volniſche Pfandbriefe 45 8 fehlt 67.75 | gegeben. Daß Carl Stangen im Stande iſt, das Ver⸗ Schweiz, entſchiedenere Stellung zu dem bekannten 


Geſetz⸗Entwurfe genommen. In feiner Eingabe vom 
20. Dez. v. J. an den Deutſchen Reichstag hat der 
Börſenverein auch die Modenwelt namentlich Sr 
führt als Beweis für „dringend gebotenes geſetz⸗ 
geberiſches Einſchreiten gegen den im höchſten Grade 


ab und ſtahlen bemfelben gegen 20 Stück Hühner. 
ä — B — 


trol 15. Februar, 
Petroleum 80 de 


pro 100 


Stettin loco Mark 10.25. 


Weizen: 55 1425 er Neueſte Nachrichten. dir Mosel * 5 Allan 
A ’ e Modenwelt“, uftrirte Zeitun r Toilette, 
N x .. in Rew-Dort 133,00 =. Würzburg, 15. Februar. Der Flaſchen⸗ andarbeiten ꝛc., wurde 1865 begründet. Seit einiger 
oggen: — Bi bierhändler Achtmann ſchoß im Geſchäfts lokal | Zeit giebt nun ein induſtribſer Verleger eine „Kleine 
Juni 127250 12750 | den ledigen Schloſſer Gerling, den er mit feiner | Modenwelt“ und eine „Große Modenwelt“ heraus; 
Juli 127,75] 178,00 Frau antraf, nieder ſein Lokal hat derſelbe in dem gleichen Poſtbezirk, 
Safer: Mai 120,250 130,50 ’ p 15 Bei Berlin W. 35, aufgeſchlagen, in dem das Original⸗ 
8 Juli 122,00 122.25 Brüfjel, Februar. hert⸗ Unternehmen ſeit faſt dreißig Jahren ſeinen Sitz hat. 
Müböl: eb 4710| 4738 ſchendem Nebel fand heute Morgen auf dem Leider wird das neue Geſetz, auch wenn es nach den 
: i 4700| 47,10 Bahnhofe von Fleurus ein Zuſammenſtoß zweier | Anträgen des Börſenvereins zuſtande kommt, ſolche 
Spiritus: lese mit 50 N. Steuer 53,40 53,40 | Züge Ratt, von denen der eine von Nivelles, Jan von a Datums auch in ihrer 
do. mit 7 R. de. 33,70 33,70 | der andere von Namur kam; 28 Reiſende . —— 
Lehrer G. b. 38.50 3%,90 | find verletzt — 
at Toer 39,40] 38, 5 alt y 7 \ 
. 3 3, 8 7 7 — | ; 
„Dibkont 0 Lombard in r deut Dey Hl 
Staats- Anl. 3½%, für andere 4% Le egraph ſche eſchen. | 


Tarnobrzeg, 16. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand bei Chwalowice geſtern 3,28 Meter, heute 
3,08 Meter. 


bereitet aus dem patentirten ligen Auszug des Myr- 
rhenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 


Aleine Chronik. 


n 0. „Karl St s Reiſebure an, Berlin Warſchau, 17. Februar. Waſſerſtand der] Acrzten allon ande Baiben den Haut- 
Spiritus Depeſche. ar 3 o h — e 18 - 1 ane Weichſel geſtern 2,59, heute 2,26 Meter. gar . Hau 
x na 8 ahre ihren regel⸗ 
ieee mähigen Fortgang nehmen und das faft ale dem Wundsein der Kinder, aufsepruz- 


v. Bortatind u. Grothe. 
Unverändert. 


Telephoniſcher Iperialdienf 


der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung” 


ener, rissiger Haut, alten schlechtheilenden de- 
— — eine —— raschere und zuverlässigere 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welohe 


großen Touriſten⸗Verkehr erſchloſſenen Länder mit Be⸗ 
ſuchern verfieht, hat für den kommenden Sommer jeine 


Loco cont. 50er —.— Bf., 52.70 Gd. —— beſondere Aufmerkſamkeit der Berliner Gewerbe ⸗Aus⸗ tis Verfügung stehen, die besten Be- 
. e un =: 8 K. „ Sfftzie ne Gert 9 e . * Berl e e er ; Konfektions⸗ weise sind Da, Untnertrofen en K — A 

\ —,.— , —— , —— . auch das „ elle Verkehrs⸗ Bureau“ der Gewerbe⸗ 2 F 8 Orame. "AB tli grossen Tu 2 
5 FFF 1 er - branche droht immer weiteren Umfang zu | und kleinen zu 60 Pfg. in den Apotheken. 


Weitere Bekauntmachung 


über das Ergebniß der Volkszählung 


. 


am 2. Dezember 1895. 


Bei der ſpeziellen Durcharbeitung der 
dem unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat iſt folgendes Ergebniß 


Volkszählungs⸗Papiere bei 


Seni r wahl 15 DR 
er all Carl Stangen“ Gesellschaftsreisen 
Darunter befinden : 


männlich weiblich 


Evangeliſche: „ 5497, „ 6149, zuſ. 11 646 nach 5 


der ortsanweſenden Bevölkerung feſtgeſtellt: Katholiſch: „ 4513, „ 5144, „ 9657 = a 
85 I. Altftadt: Jüdiſche: " 608, 7 539, ” 1147 
männlich 3779 = Sonſtige: el pr RB, 128 
weiblich > 4132 = 7911 37 u 
Darunter befinden ſich: b. Militärbezirk: männlich 7277 dem und nach 
Gvangeliſche: 1 1770 1 — weiblich 451 
Re en 83 Darunter befinden ſich: 3047 8 groen“ n N f 
Mb ene ien een enge mein „ Aegypten, Palästina. Billige Sonder-] Florenz, Rom, Neapel (Vesuv), 
= RER = vangeliſche: „ 5620, „ 346, zuſ. 5 . 27 53 Pag 5 5 1 212 2 ; 3 
Judiſche: männlich 8 Ratholiide: 524597, „ 101, „1698 reise. “ 1 Tae Me Amel Sicilien sa. Riviera (2 2 Sli * Zar 
N unte 10 a Judiſche 2 1,5 „ 25 5 * 880 = ee 9 
Sonſtige: männlich J Sonſtig — 218 balkan-Hall III 29. April, 14. Hai. auer 25 0 Ta reis BON . 5 
. Nenſadt uc hſt Wahelmsſtad: N * 1 * 3 1 EC 3 — - — 5 
a 2531 4746 * 1 NAT u ie S 5 2 2 5 5 
Dürer A nr fie: 1 Thorn. D 2 7 I: “pai En, 1 Ums, AMigier, Bosnien, Russland. z 
Evangeliſche: mänı ich 127 x Maägiſtr⸗ 2 5 ; E 
weiblich 0 — 2 — IB — Mär April, U 
Katholiſche: männlich 838 G. Nele Grosse Auswahl der beliebtesten Touren nach allen Theilen dieser Länder 
2 weiblich 1822 = 984 ) | 
Jüdiſche: männlich 98 Freiwillige Verſteigerung. 0 
Sonſtige: weiblich 107 = 205 Dienſtag, den 18. Nebruar er., Wie von hier aus nach dem Auslande, so haben wir in diesem Jahre auch für den 
Sonſtige: männlich 6 Vormittags 10 uhr 
weiblich 11 werde ich an der Pfandkammer des Königl. Besuch 
ar Bromberger Worſtadt! ee 4 N 5 
N j N er Ponny), 1 Kummt⸗ 2 de 
. befinden sichs * . geſchirr. 1. Britſchke, einen — 
Evangeliſche: männlich 1579 Arbeitswagen, ſowie 1 neues = 
En weiblich 1863 — 3442 birkenes Kleiderſpind 
Adatholiſche: —— 1087 a W DER 
Sr , „eb 51 =.22 orn, den 17. Februar 1896. D „ N D . n “ D 
Side: mine 1 Sakolowski, Gerictsbolzieher. J Einrichtungen geschaffen, die es jeder Klasse der Bevölkerung möglich 
Enke mimio 23 Surius in Serbichnibere machen werden, die deutsche Kaiserstadt mit allen ihren interessanten 
N L* 2235 . J 3 3 
anni v Kulmer Wochadt: . krel J Sehenswürdigkeiten und Schaustellungen kennen zu lernen. 
? RER ur Yamen. 3 
. befinden 1 72 2269] Der 2. Kurſus beginnt — bei genügender Theilnehmer Kar ten für unsere Einrichtungen, die Logis, Verpflegung, Führung, 
Gvangeliſche: männlich 470 Betheiligung — Mittwoch den 26. d. M. Fahrten, Besichtigungen und Ausflüge enthalten, sind für 3, 5 und bezüglich 7 Tage 
n 0 ＋ * 2 1 
ne in Rogozinski. für den enorm billigen Preis von 21 Mark ab aufwärts 
ſche: weiblich 705 = 1278 Ia Cocosnussbutter (Marke bei uns zu haben. Alleinreisenden empfehlen wir unsere 
Sibige: ae 9 pff mes Wohnungs-Zeitun 
weiblich 8 = m „ bosn. Pflaumenkreide, .. .. & r 5; ’ 
Sonſtige: männlich 13 8 hl d 5 5 ie einen „officiellen Wohnungs - Nachweis“ enthält und auf Verlangen kostenfrei ausgegeben wird. 
weiblich 16 29 » »chleuderhonig, 


männlich 
weiblich 
Darunter befinden ſich: 


Evaugeliſche: männlich 305 * ‘ Neust. 
8 a in — 1 57 5 Markt Il. n 
we = M 

Jüdiſche: männlich 7 18 0 rau B | W h t \ 10 
Honſtige: ee 1 * in und außer dem tochfr. ſich er III 155 0 rens Tasse 5 

8 weiblich 1223 Wittwe ie 18, II- 

nannig Bahnhof- Porhadt- — e IB, Kun. Erstes deutsches Reise-Bureau. 

en: NER = 183 A u fw ärt e i n Agentur aller bedeutenden Eisenbahn- und Dampfschiff. Verwaltungen. 

Gvangeliſche: : verlangt ſofort 2 1 

della. g n i Huge Eromin, eſlienſtr. S1. Officielles Verkehrs-Bureau der Berliner Gewerbe-Ausstellung. 

23 jübifge: tee. ne Iuuge D 

Sonftige: Bein x 2 A annkuchen 


Anſt 
männlich 
weiblich 451 
Darunter befinden ſich: 
Evangeliſche: männlich 5620 


V. Jakobs⸗Vorſtadt: 
863 
879 = 


b weiblich 346 = 5966 
atholiſche: Bet 1597 1450 
. we 101 = 16 
Juüdiſche: winni 24 

weiblich Im 286 


1742 


Militärbezirk (d. h. in mi 
3 alten anal): litäriſchen 
7 


7728 


Prospecte versendet kostenfrei 


Carl Stangen“ Reise-Bureau, 


„ Sauerkohl, 
Dillgurken u. Mixedpickles 


offerirt billigst 


in bekannter Güte, A Dizd. 50 Pfg., 
in Butter gebackene ä Dud. 60 Pig. 
e 


mpfiehlt 
J. Dinter, Schillerſtr. 8. 
welche ihre Niederkunft 
Damen, 


erwarten, finden Rath 

u. freundliche Aufnahme 
bei Frau Ludewski 
Kaͤnigsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 


Veſtyreuß. Gewerbe⸗Ausſtellung 


Graudenz. 


Da der Anmeldeter min mit dem 1. März abläuft, jo erſuchen wir um 
beſchleunigte 3 der Anmeldebogen an den Vorſitzenden der Annahme ⸗Kom⸗ 
miffion Herrn Robert Scheffler in Graudenz, welcher auch zur Ertheilung von 
Auskünften bereit iſt. 


Der geſchäftsführende ! 


Hoher Verdienst 


bei wenig Mühe wird achtbaren Per⸗ 
ſonen jeden Standes ohne erforderliche 
Fachkenntnis durch den Vertrieb eines 
chancenreichen Artikels zugeſichert. — 
Hohe Proviſion ev. auch Gehalt. — 
Offerten sub II. J. 2978 befördert 
Rudolf Mosse, Hamburg. 


Philipp Elkan Nachfolger 


Inhaber B. Cohn, 
again für Calanterie-, Glas- Porzellan- etc. Waaren. 


Ich beabsichtige, mich aus Gesundheitsrücksichten vom Geschäfte zurückzuziehen und bringe deshalb mein 


ge grossartiges Waaren- Lager 


zum 


——= Ausverkauf. = 


Die Pestände werden zum und unter dem Kostenpreise zum Verkauf gestellt. 


10 Dem kaufenden Publicum wird hierdurch eine nicht wiederkehrende Gelegenheit zum Bezuge modernster 
garen zu | i 


Fabrikationspreisen 


geboten. 


Meine Häuser Breitestrasse 29, Baderstrasse 23 und 21 sind zu verkaufen oder zu vermieten. 


Ges ter n Mitar 12 Ihr vers starh, pl ezlic sh unsere gute Mutter, 


mee ‚Se hwie gertochter, Schwüäge rin er Tante, die ve ‚rwittwete 
Tischlermeister 


Antonie Schultz 


geb. Szymanska 
im fast vollendeten 54. Lebensjahre. 
Dieses zeigen an um stille Theilnahme bittend 


Thorn, den 17. Februar 1896, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr von der 
Leichenhalle des Neustädtischen Kirchhofes aus statt 


Friſche 


Pfannkuchen, 


beite O. eee 50 Pfg., 


Es hat Gott gefallen, auch unſer 
jüngſtes Söhnchen 


Erich 


im Alter von 2 Jahren u. 2 Monaten empfie 
zu ſich zu nehmen. 
Thorn, den 16. Februar 1896. H. Thomas Jun., 
Die tiefbetrübten Eltern Schillerſtraße 4. 


H. Zimmermann und Frau. Volksgarten. 0 

Die Beerdigung findet Dienſtag, den ne 1 N 

18. er., Nachmittag 3 Uhr auf dem N Dienſtaß, eee 2 

neuſtädt. Kirchhofe ſtatt. Letzte große mg 3 
Masken - fiedouſe. 


Anfang 8 Uhr Abends. 
Zuſchauer pro Perſon 50 Pfg. 

Alles Nähere die rn ate. 
aul Schulz. 


® 
Seflanrant „ Yeichötrone 3 

Morgen Faſtnacht: & 
Humorist. Concert, 


Jeden Donnerſtag habe ich in 
Renczkau im Gaſtlokal der Frau 
Heise von 2—4 Uhr Nachmittags 

Sprechſtunde. 


Dr. Klimkiewiez, prakt. Arzt, 


Unislaw. 


Ich suche für meine Buch- 


und Papierhandlung einen Gesangsvorträge e 
* 1 2 
Lehrling. M kapvenfeſt. wg , 
Justus Wale — 8 

Heute Dienſtag: & 


ea Großes 2 

Fachtnachts- & 

Kappenfest |< 
Scankhaus I a. d. Kähre. |@ 
Eine lüchtige Verkäuferin 


bei hohem Salair, ſowie einen 


Lehrling, 


Pa. Silberlachſe, 


7-15 Pfd., à 80 und 90 Pf., 
lebend fr. Tafelzander, 
Pfd. 45/50 Pf., 

E dio. Karpfen, 2 
Pfd. 50/55 Pfg., 


mit 


verſendet Ze 3 ae ſuche per fofort, 
event. per 1 U 
AlexanderHeilmannNitil. 8. Kornblum, Seglerkraße 25, 
Danzig. Amalie Brünberg's Nachf. 


I] Musikalienhandlung von E. F. 


CCC 


Meine am hieſigen Orte ſeit 30 Jahren 


SER Rz 


EIERN 


als 
EN STERAR 2 


15 der Al trad. ev. Knie: zu 125 


Sonntag, den 23. Februar, Abends 8 Uhr: 


Geistliche Musikaufführung 


gegeben von 


E. Schilling-Osthausen 


(Organist vom Concerthaus in St. Petersburg) 
unter gütiger Mitwirkung hiesiger guter Kräfte. 


5 2 Die Musikpläne, welche zu; gleich als Einlasskarten gelten und 
72 am Haupteingang zur Kire he nur vorgezeigt werden, kosten: 
Altarraum 1 Mk., Empore 60 Pt., Schiff 25 Pl. — Zu haben in der Buch- und 
Schwartz (Breitestr. 15), Sonntags v. 2 Uhr 
ab in der Conditorei von J. Nowak (Altst. Markt 21). — Am Eingang zur 
Dauer der Aufführung 1 Stunde, Zug = 


Kirche kein Kartenverkauf. 
die Kirche * az . 3 


2 zur gell. Nachricht, dass ich mit heutigem Tage die 


Wein und Bierstuben 
Baderstrasse 28, parterre 


wieder übernommen habe und bitte, & is mir früher in so reichem 
Maasse geschenkte Vertrauen wieder zuzuwenden. 
Zum Ausschank gelangen: 


Pilsener aus dem Bürgerlichen Bräuhaus in Pilsen, 
sowie 
Münchener Bürgerbräu. 
Gleichzeitig empfehle meine anerkannt reinen 
NMosel weine. 


Es wird mein Bestreben sein, durch vorzügliche Küche zu 
allen Tages- und Abendzeiten den an ein gutes Restau- 
rant gestellten Anforderungen zu entsprechen. 

Mit dem höfl. Ersuchen mein Unternehmen durch regen Besuch 


unterstützen zu wollen, zeichne 
Mit Hochachtung 


J. Popiolko ws Ki. 


Erfolg betriebene ſichere ich demjenigen zu, 


Sattlerei 


ckenſtraße 30. 
che Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


ass 
Mk. 30.— Belohnung 


welcher mir bie 
Pe ſon, die meinen Hund (weißer Seiden⸗ 
ſpitz, 1 1 55 Namen „Flock“ 19810 13 
wendet hat, ſo namhaft macht, da e⸗ 
bin ich willens krankheitshalber zu verpachten.] ſelbe ver ae ugs 


H. Schlösser, Podgorz-Thorn. 


Druck der Buch druckerei „Thorner O 


. Möbel- Magazin, 


den 19. d. Mts., 
Sen 14 m —. 


1Öffentlihe Sitzung 


des Coppernicus-Vereins 


hir Wiſſenſchaft und Kunſt 
am Mittwoch, den 19. Februar, a 


1. Jahresbericht des Vorſitzenden. 
25 Frage und Antwort Immanuel Kants. 
a 
5 


7 Uhr Abends 
2. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Ho 
Zu dieſer Sitzung laden wir die Bewohner 
der Stadt Thorn und Umgegend ergebenſt ein 
5 Der Vorſtand. 
5 Roethke. 


B in der Aula des Gymmnajinme. 
witz: „Was iſt Aufklärung?“ Eine 
[Kaufmänniſcher Verein. 


e Donnerſtag, den 20. Februar, 
Te 8 Uhr Abends 

S im Saale des Artushofes: 
„ Reeilations-Abend 
© E des Herrn 

(2 Profeſſor Alexander Strakosch 
8 Wir bitten die Miteleber des Vereins, 
3 Eintrittskarten bei Herrn Georg Sternberg, 
© 

=|_ Handwerfer-Verein. 

® TonnerRog, ben 20. Berne 1896, 
© im Heinen Saale des e 
Vortrag 
© des Herrn A ee Cuny? 
© | „Gedichte des St. Elifabeth- 
® Hospitals in Danzig.“ 

Der Vorſtand. 
Hotel Muſeum. 


an 


Dienftag, den 18. d. Mts. 


Grosser Maskenbal. 


Anfang 8 Uhr Abends. 
Entree: Maslkirte Herren 1 Mk, made 
kirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
9 Er ſchönſten Masken erhalten ein 
räſent. 
Garderoben find vorher bei Frau Holz 
mann, Gerechteſtr. 8 und am Ballaben 
im Balllokale zu haben. A. will. 


Hierzu eine Beilage. 


1 


Breiteſtraße, in Empfang nehmen zu wollen. 
Der Vorſtand. 


4 

j 

J 
1 


5 Beilage zu Nr. 41 der „Zhorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Dienstag, den 18. Februar 1896. 


Feuilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel-Ahrens, 
(Fortſetzung.) 

„Wenn Ste Zerſtreuung bedürfen, Frau 
Baronin, ſo iſt Ihr Beſuch uns zu jeder Zeit 
willkommen, obgleich unſer beſcheidenes Haus 
der verwöhnten Weltdame nur wenig zu bieten 
haben wird,“ bemerkte Erichſen in eiſigem Tone. 
„Meine Töchter aber ſind an ſolche Beſuche 
bei den entfernt wohnenden Familien der Um⸗ 
gebung nicht gewöhnt und werden es vorziehen, 
zu Hauſe zu bleiben.“ 

Rahel zitterte; ſie ſah ſich plötzlich in einen 
Konflikt mit der zärtlichen Liebe für den Vater 
verſetzt, doch fand ſie ſchließlich, daß die 
Schweſter mehr verlieren, als er gewinnen 
würde, und beſchloß, feſt zu ihr zu halten. 

Und dann geſchah das Unerhörte, noch nie 
dageweſene. 

Leonores Herz klopfte zum Zerſpringen. 
Aber das Bewußtſein, daß von dieſer wichtigen 
Minute jedenfalls die Entſcheidung über ihre 
ganze Zukunft abhänge, verlieh ihr die Kraft, 

ch zum erſtenmal mit lächelndem Munde offen 
gegen den Willen des Vaters aufzulehnen. 

„Du haſt Recht, lieber Vater,“ begann ſie, 
und ihre Stimme bebte, „wir find nicht an 
Beſuche in unſerer Nachbarſchaft gewöhnt, doch 
was mich betrifft, ſo habe ich den Mangel oft 
recht ſchmerzlich empfunden, und ich werde des⸗ 
halb mit Freuden bereit ſein, die gütige Ein⸗ 
ladung der Frau Baronin anzunehmen.“ 

„Ja, Vater,“ ſetzte Rahel mit Todesver⸗ 
achtung ein. „Leonore bedarf wirklich einer 
kleinen Zerſtreuung, und es würde ſo undankbar 
von ihr fein, die Gelegenheit, welche Frau 
Baronin liebenswürdig bietet, nicht anzunehmen.“ 

„Soo — Leonore bedarf der Zerſtreuung, 
davon wußte ich allerdings nicht,“ erwiderte 
Nicolaus Erichſen ſcharf. „Es ſcheint ja, als 
wolle jene Modekrankheit — die ſogenannte 
Nervoſität — ihren Einzug auch in unfere bis 
dahin verſchonte Gegend halten! Ich würde 
aber doch vermeiden, Leonore, das fragwürdige 
Heilmittel geſellſchaftlicher Zerſtreuung gegen 
Dein Leiden in Anſpruch zu nehmen.“ 

Leonore wußte, daß der Valer in Gegen⸗ 


8. 


wart der Baronin ſeine väterliche Gewalt nicht 
auf eine ſolche Spitze treiben würde, ihr den 


jenen Gehorſam einzuflößen, ar 

zugleich 

Leonore war jetzt alt genug, auf eigenen Füßen 

zu ſtehen — wurde ihm alſo der Gehorſam 

8 gewiſſermaßen gekündigt, ſo geſtand er ſich das 

—Veergebliche des Unternehmens, ihn gewaltſam 

zu erzwingen, ein. Er konnte nur noch über 

die Abgefallene trauern und Verſuche unter⸗ 

nehmen, ſie auf die rechte Bahn zurückzu⸗ 
führen. — 

Nach dieſem Rückzug hatten die vier Frauen 
dem einen Manne gegenüber leichtes Spiel; 
Rahel, froh über Leonores Sieg, beſtand feſt 
darauf, dableiben zu wollen, ſie empfand deut⸗ 
lich, wie ſchmerzlich der Vater berührt worden 
war; ſie wollte den Abend über mit ihm leſen 
und lernen, ſich ihm, wie ſie es ſo oft und 
gern that, ganz widmen, um ihn leichter über 
den verhängnisvollen Schritt der Schweſter 
hinweg zu bringen. Als Leonore nach ihrem 
Zimmer ging, die notwendigen kleinen Vorbe⸗ 
reitungen zu treffen, folgte ihr Rahel, um ihr 
zu helfen; hier angelangt, ſchloß fie die Jüngere 
in die Arme und küßte ſie ſtüriniſch. 

„Ich darf hinaus, endlich iſt der große 
Augenblick gekommen! Mir iſt's, Rahel, als 
hät e man die Feſſeln an den Schwingen meiner 
See zerſchnitten und ich dürfte nun hinaus⸗ 
fliegen, weit übe: das Meer durch die roſigen 
Wolken in ein neues, wundervolles Land! 
Nur daß Du zurückſtehem mußt, trübt mir die 
Freude“ 


„Laß nur, Leonore, es iſt zehnmal beſſer 
ſo; Du giebſt recht Acht auf alles und erzählſt 
es mir dann morgen“ 

Nun wurden die Kommaodenſchubladen ge⸗ 
öffnet, alle Kiſten auf ihren Inhalt unterſucht, 
um Leonore würdig für das wichtige Ereignis 

„diu ſchmücken; da eer neſen ſich denn freilich ihre 

a Habſeligkeiten ale recht unzureichend, und ſo 
kamen die Schweſtern ſchließlich überein, daß 
fie zu dem eig an'ſchließenden dunkelroten Tuch⸗ 
kleid nur die T amantenbroſche tragen follte, 
die Rahel gehs ete und als ein Andenken an 
die Mutter wer t gehalten wurde. 

Als Leon’ re dann, das herabwallende Haar 
nur von einer einfachen Azraffe zuſammengefaßt, 
g wieder in da s Zimmer trat, konnte Julie, von 
aufrichtiger Bewunderung ergriffen, nicht umhin, 
zu ſagen: „Sie ſehen wunderbar aus, Fräulein 


einer verderbten Geſellſchaft auszusetzen, er hätte 


e N 
nur allzu oft in 


Erichſen, ſo etwas iſt mir wirklich noch gar 
nicht vorgekommen!“ 

Dieſe lächelte glücklich, küßte den Vater und 
Tante Jutta, die ihr den Mantel umhing, zum 
Abſchied, dann fuhren die beiden Damen fort 
und Rahel ging nach Leonores Zimmer zurück, 
um aufzuräumen. 

Paſtor Erichſen und ſeine Schweſter ſtanden 
am Fenſter und ſahen dem verſchwindenden 
Wagen nach. 

„Eine gräßliche Perſon, ein echtes Weib 
aus Sodom,“ äußerte er zürnend und vei= 
ächtlich. „Wie viel Dünkel und Disharmonie 
in dieſer zerfahrenen Frauenſeele! Und mit ihr 
fährt meine Tochter einer falſchen, gleißneriſchen 
Welt voll Lug und Trug entgegen, einer Welt, 
die das Laſter in ihrer Mitte pflegt; fie b.teitt 
das Haus der Ravens, welche einſt mein Fluch 
getroffen! Das muß ich einſt erleben“ 

„Gott, hör' mal, Nicolaus,“ ſagte Tante 
Jutta, deren gemütliche Hausmutterart immer 
ſtark ernüchternd auf des Bruders Auslaſſungen 
wirkte, indem ſie ein Paar Stäubchen von ſeinem 
Aermel eutfernte, „die Sache iſt nun ſchon 
dreißig Jahre her, und die Söhne tragen keine 
Schuld daran, was ihr Vater verbrochen hat 
— mag er in Frieden ruhen. Doch was ich 
eigentlich ſagen wollte — ſiehſt Du, es iſt ganz 
gut, wenn die Kinder 'n bischen herauskommen, 
die jungen Seelen verſauern ja ſchließlich hier 
in der Einſamkeit bei uns Alten.“ 

„Ich bewundere, Jutta, daß Du, meinen 
Anſichten entgegen, den Mädchen das Wort in 
ſolchem ſträflichen Begehren redeſt.“ 

„Du darfſt nicht vergeſſen, Nicolaus, daß 
Deine Töchter erwachſen ſind; überdies biſt Du 
im Irrtum. Du willſt ſie vor jedem Zugwind 
von außen her beſchützen und vergißt, daß das 
Verweichlichung im gewiſſen Sinne iſt, denn 
wie nur in Sturm und Wetter der Körper ab⸗ 
gehärtet wird, ſo bedarf auch der Charakter, 
ſich zu befeſtigen, der Verſuchungen und Stürme 
der Welt. Nur was geprüft, be pährt ſich! 
Darum laß die Mädchen ruhig gehen.“ 
Der Geiſtliche legte die Hände auf den 
Rücken und ſah nach oben. So ganz unrecht 
hatte ja die Schweſter eigentlich nicht, aber ab⸗ 
geſehen von allen Nebengründen lag nach ſeiner 
Meinung etwas Brutales darin, das noch ſchutz⸗ 
bedürftige, ſchwächere Weib den Verſuchungen 


behütet vor dem Böſen, das 
den verführeriſchen Geſtalten 
die Unſchuld in den Abgrund der Sünde zu 
locken wußte, 

Fräulein Jutta, die infolge eines langen 
Zuſammenlebens den Bruder kannke wie ſich 
ſelbſt, und oftmals ſogar feine Gedanken erriet, 
äußerte aus dieſen heraus: 

„Außerdem ſind Leonore und Rahel nicht 
Mädchen, die ſich von dem erſten beſten den 
Kopf verdrehen laſſen; Deine eigenartige Er⸗ 
ziehung hat ihnen ſittlichen Halt gezeben, der 
ſich in keiner Lebenslage verleugnen wird; ſie 
haben alles Häßliche und Niedrige derartig ve.⸗ 
abſcheuen gelernt, daß ſie es niemals an ſich 
herankommen laſſen werden.“ 

„Du weißt nicht alles, Jutta, kennſt die 
Geſellſchaft nicht, wie ich ſie kenne; es giebt un⸗ 
ſichtbare Gifte, die in der Luft ſchweben, ein⸗ 
geatmet werden und langſam, aber mit heim» 
tückiſcher Sicherheit das Zerſtörungsweck be⸗ 
ginnen, Gifte, die ſich mit den betauſchenden 
Worten — mit den Klängen der Muſik in das 
Herz ſtehlen, die aus ſtrahlenden Augen 
den verheerenden Funken in die Seele werfen 
— Gifte, gegen die ſelbſt das Innere eines 
Engels kaum geſeit iſt. Du nimmſt an. meine 
Erziehung ſchütze die Mädchen vor Verlockungen, 
aber Du bedenkſt nicht, daß ſie jung ſind und 
unerfahren, und die Menſchen ihre begehrlichen 
Hände frech nach dem Reinſten ausſtrecken, um 
es zu beſudeln; denn unſere Männer von heut⸗ 
zutage haben den Glauben an die Erhabenheit 
der echten unſchuldsvollen Hoheit verloren, fie 
ſehen im Weibe nur noch das Spielzeug ihrer 
Launen. Erſt nachdem die Erziehung im großen 
und ganzen das Weib ſtark, edel und ernſt ge⸗ 
ſchaffen, und ihr Verſtand die Ausſchreitungen 
der Phantaſie und Gefühlsſchwelgerei zu be⸗ 
herrſchen gelernt, werden auch die Verräter 
jagen müſſen: ehret die Frauen, ge winnet fie 
und lernt von ihnen. Die Gez enwart beginnt 
langſam an der Löſung des Protlems zu ar⸗ 


beiten und fie wird es einſt erreichen.“ 


Fräulein Jutta ließ ſich die Befürchtungen 
ihres Bruders nicht anfechten, ſondern gedachte 
ſehr befriedigt der neuen Wendung in Leono es 
Geſchick; ſie mußte ja gefallen und würde 
zweifellos Aufſehen erregen! Tante Jutta um⸗ 
faßte die Nichten mit der ſelbſtloſen Liebe einer 
zärtlichen Mutter und hatte auch ſeit zwölf 
Jahren, da Nicolaus Erichſens Frau geſtorben, 
ihre Stelle bei den verwaiſten Kindern getreu 
vertreten. Nach ihrer Anſicht ſtrengte der Vater 
die Töchter viel zu ſehr mit dem Lernen an, 


fo daß fie ihnen heimlich ein Entgelt ſchaffen 
zu müſſen glaubte, und das beſtand in einer 
glücklichen, unbändigen Freiheit, die ſie damals 
den beiden Unzectrennlichen ließ. Um Drei, 
ſobald der Unterricht zu Ende, waren ſie hinaus⸗ 
getobt auf ihr endloſes Revier, und niemals 
hatte Tante Jutta geſcholten, wenn Kleider und 
Röckchen zerriſſen worden, ſondern geduldig 
alles wieder zugenäht; dafür hingen ſie auch 
mit unkegrenzter Liebe und Verehrung an der 
Nachſichtigen. — 

Als Julie und Leonore nach raſchee Fahrt 
das Schloß ecreicht hatten, fühlle ſich Baron 
Albrecht anfangs ein wenig enttäuſcht, nicht 
auch Rahel zu ſehen, denn trotz der harmoniſchen 
Erſcheinung der Aelteren, die ſeine volle Be⸗ 
wunderung erregte, mutele es ihn aus der 
anderen ungleich wohlthuender an. Julie hin⸗ 
gezen war ganz entzückt von ihrer „Acquiſition“, 
wie ſie es nannte; ſie beobachtete Leonore ſcharf, 
wie ſie, das Mädchen aus dem einfachen Pfarr⸗ 
haue, ſich in ihren koſtbaren Salons bewegen 
würde, aber dieſe trat auf als ob ſie niemals 
anders als auf glattem Parkettboden und 
perſiſchen Teppichen gewandelt, und ſchenkte all 
dem blendenden Glanze wenigſtens äußerlich 
durchaus nicht jene bewundernde Aufmerkſamkeit, 
die verraten haben würde, daß ſie dergleichen 
heute zum erſten Mal erblickte. 

Julie fragte, ob ſie muſikaliſch ſei. „Ganz 
wenig“ — der Vater liebe nur die klaſſiſchen 
Sachen und dulde keine wertloſe Muſik im 
Haufe. Als fie dann aber, von Albrecht auf⸗ 
gefordert ſich ohre viel Zureden an den herr⸗ 
lichen Flügel ſetzte und mit Fertigkeit und künſt⸗ 
leriſchem Gefühl ein paar der ſtimmungsvollen 
Lieder von Schumann ſang, ſpendeten der Baron 
und ſeine Frau ſo aufrichtigen, lebhaften Bei⸗ 
fall, daß ſie beſeligt die Anerkennung in ſich 
aufnahm und bereitwillig noch mehreres zum 
beſten gab. 

Später ſaßen ſie im dunkelgetäfelten Eß⸗ 
ſalon, um den ſich die übrigen koſtbar ausge⸗ 
ſtatteten Räume hinzogen, und dann kam das 
Allerbeſte. Albrecht und Julie zeigten dem 
jungen Gafle Anſichten aus der Zeit ihrer 
Reiſe, aus Paris, wo ſie vor kurzem geweſen, 
und endlich von Berlin; dabei erzählten ſie der 
alemlos Horchenden von all den tauſend Herr⸗ 
lichkeiten der Hauptſtadt, von dem genußreichen 
Leben, dem fie unabläſſig Zerſtreuungen aller 
rt böten; und die Wangen glühend vor 
Stun das Haupt vorgebeugt, ein Lächeln 
des Entzückens auf den ſchwellenden Lippen, 
ſah Leonore die feenhafle Welt vor ihrem Geiſt 
eiſtehen, in der es noch viel ſchöner fein mußte 
als in dem verzauberten Schloß des Märchens 
aus der Kinderzeit. Gott, das ſehen und durch⸗ 
leben zu dürfen! . 

Julie amüſierte ſich köſtlich über die Wonne 
des jungen Mädchens und erging ſich in immer 
neuen Erzählungen bis ſie ſchließlich meinte: 

„, Wiſſen Sie was, Fräulein Erichſen, find 
wir erſt wieder in Berlin, dann laden wir Sie 
und Ihre Schpweſter ein, ſich das alles ordent⸗ 
lich anzuſehen — ich werde Sie ſchon umher⸗ 
führen!“ 2 

„Ja, wenn der Vater das geſtat'en würde,“ 
äußerte Leonore garz gebleadet vor der Ausficht. 

„Aker ich bite Sie, liebes Fräulein,“ 
entgegrete die Baronin we werſend und im 
Beſchützeclon, „was kann denn Ihr Vater 
dagegen einzuwenden haben? Es ſollte 
doch wahrhaftig für eine erwachſene junge Dame 
nicht erſt der Erlaubnis zu einer ſo unſchuldigen 
Sache bedürfen; bewahre, ſolche lächerliche 
Tyrannei muß man den Eltern abgewöhnen.“ 

Dieſer Ton, in dem es weiter gina, be⸗ 
f emtete Leonore anfangs wohl; er fil zwar 
nicht auf fruchtbaren Boden, aber wider ihren 
Willen mußte ſie der Baronin in manchen 
Dingen recht geben, und fie bewahrte de en 
Worte in ihrem Gedächtnis. Sie bewun erte 
dieſe Frau, die ſo vel geſehen, ſo anregend zu 
erzählen wußte, ſich in ihrer flotten Art jo 
liebenswürdig ſicher zu geben verſtand. Jule, 
die Sympathie bemerkend, fand ſich lebhaft da⸗ 
von angezogen, jo daß bei der Trennung die 
neue Freundſchaſt ſchon bis zum Abſchied⸗ kuß 
gediehen war. 

Alle geſtanden ſich, einen angenehmen Abend 
verlebt zu haben, doch verſicherte Frau Baronin, 
nachdem fie die Schweſteen zum nächſten Mitt 
woch, wo Eugen da ſein würde, eingeladen hatte, 
für keſſere Unterhaltung forcen zu wollen, und 
erfüllt von neuen Gedanken, Wünſchen und ver⸗ 
borgenem Sehnen, fuhr Leonore nach Haufe; 
die erſten Atemzüge in der fremden Luft begannen 
ihre fecauſchende Wirkung. — — 

Als ſie fort war, hatte Julie, nachläſſig mit 
einem auf dem Tiſch liegenden Deſſertmeſſer 
ſpielend, geäußert: 

„Für den Mittwoch werde ich ſchon Eu ens 
wegen noch einige Einladungen ergehen laſſen; 
wir haben Zeit, vorher ein paar Beſuche alu zu⸗ 
machen, uud da beſorge ich das gleich; ich denke, 


Mannes. — 


die Wirks auf Pleſſen, Schimmelmanns und 
Radenows, nicht wahr? Die anderen, welche 
uns in Berlin hochnaſig überſahen, laſſen wir 
natürlich links liegen.“ 

„Du könnteſt auch den jungen Paſtor Berg 
einladen; wir gehören zu der Gemeinde Weſtlund 
und er wurde mir von Dahlberg empfohlen.“ 

„Den Paſtor? Gott, mir ſind dieſe Leute 
zuwider. Auch der alte Erichſen iſt ſo ein 
Dunkelmann erſten Ranges, ein verkappter Jeſuit, 
hochmütig bis zum Größenwahn und dabei ſack⸗ 
grob. Wäre es nicht um ſeiner reizenden 
Töchter willen, ich würde das Haus nicht wieder 
betreten.“ 

„Mir iſt er auch nicht ſympathiſch; aber 
. ſoll ein ſehr tüchtiger, angenehmer Mann 
ein. 

Julie verſprach, die Sache zu überlegen und 
ſtimmte hierauf, in ihrer ſprunghaften Gemüts⸗ 
art von einem plötzlichen Heiterkeitsausbruch er⸗ 
griffen, eine luſtige Melodie aus „Fatinitza“ 
an, wobei ſie ihren Gatten vielſagend keck an⸗ 
lächelte: 

Jeder Trinker iſt anfangs nüchtern — 

Doch das giebt ſich, doch das giebt ſich! 
Jedes Mädchen iſt anfangs ſchüchtern — 
Doch das giebt ſich — doch das giebt ſich! 

Albrecht von Ravens war es unmöglich, ſich 
zu beherrſchen und den Widerwillen, den ihm 
diefer gelegentliche Rückfall in die Bühnen⸗ 
thätigkeit der alternden Frau einflößte, in ſeinen 
Zügen zu unterdrücken. Julie ſah es, fie vers 
ſtummte, und es war ein feindſeliger Blick, der 
19055 Gatten aus den ſchwarzen, unſteten Augen 
traf. f 


* * 


* 

Bald nach dem Abendeſſen war auf Haralds- 
holm Beſuch eingetroffen, Paſtor Waldemar 
Berg, welcher öfters ein Stündchen mit dem 
älteren Amtsbruder zu verplaudern pflegte und 
eines herzlichen Willkommens ſicher ſein durfte; 
gleich Nicolaus Erichſen beſaß ec eine hohe, 
kräftige Geſtalt; der ausdrucksvolle Kopf mit 
ſeinem kurz gehaltenen Blondhaar, welches eine 
breite Stirn begrenzte, zeigte ein blaſſes, bart⸗ 
loſes Geſicht, deſſen weiche Züge einem unge⸗ 
wöhnlich charakterfeſten Ausdruck um den Mund 
wibecſprachen; aus den dunkelgrauen Augen 
ſprach die Seele eines denkenden und feurigen 


— — — 


Die Nachricht; daß Leonore ſich auf dem 
Schloſſe befinde, berührte ihn peinlich, und in 
ſichtlicher Verſtimmung zog er heute die Zeit⸗ 
ungen mit den neueſten Nachrichten aus der 
Hauptſtadt hervor, um einige Punkte mit 
Erichſen zu erörtern, der grundſätzlich keine 
Tagesblätter hielt. „Von den wichtigſten 
Fragen der Menſchheit, welche die Polititer 
abſichtlich unterdrücken, iſt doch nichts in den 
Zeitungen zu finden,“ pflegte er zu ſagen. 
„Immer ſind's nur nebenſächliche, belanglose 
Dinge, die, mit Uebertreibungen aufgebauſcht, 
den Anſtrich von Bedeutung erhalten ſollen, 
um am folgenden Tage widerrufen oder be⸗ 
richtigt zu werden. Taucht jedoch unerwartet 
mal ein Flammwitz des unterirdiſch glimmenden, 
gewaltſam n'edergehalteren Feuers großer Ideen 
der Menſchheit auf, fo findet man ſie ſicher mit 
ſpötliſchen Randbemerkungen und dem Achſel⸗ 
zucken dee Beſchränktheit begleitet.“ 


„Es geht bunt zu da draußen,“ bemerkte 
Waldemar Berg weiter, nachdem ſie längere 
Zeit über die Annahme oder Ablehnung eines 
neuen Geſetzes geſprochen, „mir iſt vollſtändig 
unklar, wohin wir eigentlich ſteuern; ſelten habe 
ich die Politik mit ſolchem Intereſſe verfolgt, 
wie gerade jetzt.“ 

Tante Jutta, die nicht viel von der Unter⸗ 
haltung verſtanden hatte, war über ihrem Strid- 
ſtrumpf eingenickt — Rahel weckte ſie ſanft, 
denn Sörens und Margaret traten herein, da 
die Stunde des Abendſezens herangerückt; er 
wurde geſprochen, die keiden Damen entfernten 
ſich, doch Waldemar Berg wich und wankte 
nicht, er hatte ſich vorgenommen, die Rückkehr 
Leonores abzuwarten. 


Bald darauf vernahm man denn auch das 
Rollen eines Wagens, der vor dem Hauſe hielt; 
Leonore ftiey aus und wurde an der Thür von 
Rahel empfangen. „Ich erwarte Dich in Deinem 
Zimmer, geh' nur erſt hinein und bey rüße 
Paſtor Berg — der nicht eher gehen zu wollen 
ſcheint, als bis er Dich geſehen hat,“ flüſterte 
ſie ihr zu. 

Sekundenlang ſtand Leonore unentſchloſſen, 
am liebſten wäre fie gar nicht mehr hinein- 
gegangen; da der Vater jedoch noch wachte, 
mußte ſie ihm auf alle Fälle Gute Nacht ſagen. 


(Fortſetzung folgt.) 
VE TEE SET > er RE 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Lagerräume Nr. 18 und 19 in 
dem zweiten ſtädtiſchen Lagerſchuppen an 
der Uferbahn ſollen für die Zeit vom 
1. April 1896 bis dahin 1899 meiſtbietend 
vermiethet werden. 

Bietungstermin vor dem Herrn Stadt⸗ 
kämmerer in deſſen Dienſtzimmer (eine 
Treppe im Rathhauſe) findet ſtatt am 
Mittwoch, den 19. Februar d. J, 
5 Mittags 12 Uhr, 
zu welchem wir Miethsluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß jeder Bieter eine 
Kaution von je 100 Mk. für jede Abtheilung, 
auf welche er ein Gebot abgiebt, vorher auf 
der Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerem Bureau I zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen 
werden. 

Thorn, den 8. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Glücksmüllers 
Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 
27. Februar Ziehung 


Kölner: Domban-Loose d 3 % 


Hauptgewinne: 


75000 Mk. 
30000 Mk. 
15000 Mk. 


u. 8. Ww. Originalloose a 3 %, Porto 
u. Liste 30 Pf., empfiehlt und versendet 
3 das Bankgeschäft 


Lud. Müller & Co., 


Berlin, Breitestr. 5 (b. K. Schloss) 
Filialen: Hamburg. München, Nürnberg 
u. Schwerin i. M. mm 


T 
Am 25. Februar 1696, 
um 4 Ahr Nachmittags, 
wird in meinem Bureau in der Segler⸗ 


ſtraße das den Erben der Wittwe 
Anna Filzek gehörige Grundſtück 


Mocker, Blatt 25 A, 


verſteigert werden. d 

Ueber das Nähere kann in meinem 
Bureau täglich vom 21. Februar ab 
während der Bureauſtunden Infor⸗ 
mation eingeholt werden. 


Paledzki, 


Rechtsanwalt und Notar, 
orn. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Buchführung. 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß 
ich mich hierſelbſt als 


Buchhalter u. Lehrer der 
Buchführung 


niedergelaſſen habe u. ertheile ich auf Grund 

langjähr. Erfahr. ein. gründl. Unterricht in 

allen kaufm. Fächern. Für Damen jeparat. 

Vollständ. Ausbild, garant. Einer zahlreichen 

Betheiligung entgegen ſehend, zeichne 
Hochachtungsvoll 

Robert Klammer, VBäckerſtraße 8. 


Schmiedeeiſerne 
> 1 
Grabgitter 
liefert billigſt die Bau: u. Reparatur: 
Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
BEE T. 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofparlümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 

Prämiirt 1882. Seit 1863 mit 
grössten Erfolg eingeführt, ent- 
schieden beliebteste und angenehmste 
Toilettenssife zur Erlangung eines 
jugendfrisch geschmeidig reinen 
Teints. 

Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärien, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. à 35 Pfg. bei Anders & Co, 
in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


ur Anfertigung jeder Art 
ö Damen - Garderobe 
in und außer dem Haufe empfiehlt ſich 
Ottilie Graefe, Grabenſtr. 12, 1. 


Tragt Wagners Behtes Deutsches Nerino (Echte Deutsche Vigogne). 


gesundheitlich die besten, im Tragen die angenehmsten und im Gebrauch die billigsten Strickgarne, Unterkleider, Socken, Strümpfe, Kindersachen, Flanelle etc. sind die aus dem echten deutschen 
Merino (echter deutscher Vigogne) von Wagner & Söhne, Naunhof l. S., hergestellten. Rur echt mit nebenstehender Schutzmarke. Bezugsquellen werden bereitwilligst nachgewiesen. 


Heffentlicher Verkauf. Höcherl'sches Salvatorbier 


Mittwoch, den 19. Februar er., 

Vormittag 10 Uhr 
findet auf dem Hauptkohlenplatze neben 
der Palm'ſchen Reitbahn ein Verkauf aus⸗ 
tangirter Geräthe von Eiſen, Blech, 
Meſſing pp., ſowie alter Baumaterialien, 
beſtehend aus Eiſen, Kupfer, Zink pp., 
meiſtbietend ſtatt. 


Garniſon-Verwaltung. 


und * * * 
deffentliche Verſteigerung. 
Dienſtag, den 18. Februar er., 
von rer 9 Uhr ab 
werde ich im Geſchäftslokale der Frau Loulse 
Fischer hierſelbſt, Gerberſtraße, im Auftrage 
des Konkursverwalters Herrn Pünchera die 
zur fischer'ſchen Konkursmaſſe gehörigen 

Beſtände, als: x 8 
Damen⸗ und Kinderhüte, 
Kapotten, Blumen, Federn, 
Bänder und andere Artikel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 15. Februar 1896. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 
Mehrere Wohnungen z. verm. Bäckerſtraße 45. 


(Bock-Bier) 


Plötz 


ER 


Meyer. 


Bei ( 


atarrhen 


denkbar beste 


aus 


Hustenleiden 
giebt es kein 
wirksameres Mittel! 


| Depöt in allen Apotheken, Droguerien 
und Mineralwasserhandlungen à 85 Pfg. p. Schachtel. 


Zur Lieferung von 


Gouverts, 


1000 Stick von Mk. 2,90 an, 


jeibogen, 


1000 Stick von MI. 5, 50 at, 
einſchließlich Firmenauf druch, 


Prümiirt 


Königsberg 1895. empfiehlt ſich die 


Buchdruckerei „Thorner Ostdeutsche Zeitung“, 


Brücenſtraße. 


BD 


anarienvon.! 


feinſter Stämme, Tag und Dicht: 
ſchläger, ſanfte liebl! " 
empfiehlt 

G. Grundmann, Blei 


Köl D h „Latteris 
0 ner om Mleksuni 119 
Ziehung am 27. Februar; Hauptgewinn: 
Mk. 75,000. Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 
die Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtr. Nr. 29. 
Große Hof. und Keller⸗ 
Hansverkanf. a e, leichte Be⸗ 
dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2, 1 Tr. 


Bern. Leiser s Stilerti, 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


Ein hübſcher Damen-Maskenanzug 
billig zu vergeben Bäckerſtraße 11, part. 


Gute Bettfedern 


empfiehlt M. Plonski. Coppernikusſtr. 20. 


E Mein Grundfück & 
Kl. Mocker, Lindenſtr. 6, in dem ſich ſeit 
vielen Jahren ein Colonialwaarengeſchäft 
befindet und welches ſich auch zu jedem andern 
Geſchäft eignet, bin ich Willens, vom 1. April 
zu verpachten oder zu verkaufen. Schröder. 

Zur Ausführung ſämmtlicher 


Tiſchlerarbeiten, 


Aufpolieren von Möbeln ꝛc. empfiehlt ſich 
F. Feldt, Tiſchler, Mellienſtr. 112. 


e 
„ 


Fe i / 7 7 N 

. cen 
1 BERLIN, N, Prinzen - Allee 79/80 
nd nach allen Teilen des Reiches: 


in ½ u. ½ To. oder / u. ½ Hktl., b. 
Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


LAUREOL 


D. R. P. 


übertrifft alle ähnlichen Produkte an Reinheit und Geruchloſigkeit. 


meiſten Fällen vorzüglich. 


1 


Das Laureol iſt blendend weiß, alſo nicht gefärbt! 


bei Herrn M M Rapp, 93. Fahrgaſſe. Jacob Schachtel. 


Wir ſuchen zum Eintritt für Oſtern 
einen die Schule verlaſſenden kräftigen, 
geſunden Knaben als 


Schriflſetzer⸗Lehrling. 


Derſelbe muß gute Kenntniſſe, 
vorzüglich im Deutſchen, beſitzen. 

Schüler der Mittelſchule, welche 
die Oberklaſſe beſucht haben, 
bevorzugt. 

Penſion im elterlichen Haufe gegen 
vom erſten bis zum vierten Lehrjahre 
von 234 bis auf 312 Mark ſteigende 
Entſchädigung. N 


Buchdruckerei 
Thorn. Ostdeutsche Zig., 


Thorn, Brückenstrasse 34, l. 


W. Gehls en, 
Vieh⸗Commiſſions⸗Geſchäft, 


Hamburg, Neue Noſenſtraße 6, 


empfiehlt ſich für den Verkauf von Hornvieh, Schafen und Schweinen an 
dem Central⸗Viehhof hierſelbſt den Herren Einſendern beſtens. 


Marktberichte, Auskünfte ſtets zu Dienſten. 


75 P.. u. 1.50 M. 
nichl augr ifen>en 
fucht) :c. verordnet 
werden. (. M. 1.— u. 2- 


* 3 Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge genen Rhachitis (soge- 
Malz⸗Extrakt mit Kalk. Dane ce ant Be ut en a die 
Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. N. 1.—. 
. 22 = 24 1 
Schering's Grüne Apotheke, Bun x., Chauſſecſir. 10. 


——9 Niederlagen in ſaſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen Handlungen. S— 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


per Flaſche 15 Bi, 25 Flaſchen 3 Mk. empfiehlt 


— — 


jeder Art üben die 


Heilwirkung 


8 
Ne — 


5 bei Beſtellung mehrerer Tauſend noch Preisermäßigung, W 
> auch in kleinerem Quantum (von 100 Stück an) Tre 


Prämiirt 
Königsberg 1898. 


in Flaſchen von ca. ½0 Ltr. Inhalt. 


Garantirt naturechte Pflanzen butter 


Preiſe: in Original⸗Probebüchſen von "a Ko. 38 183 15 gr 


in Original⸗Familienbüchſen p. 5 Kos. a Mk. 1.60 bro Ko. 
Das Laureol wird nie ranzig und erſetzt die Milchbutter in den 


Das Laureol enthält kein Waſſer, iſt deshalb auch viel fetter als Butter 
oder irgend welches Fett, jo daß / Kg. Loureol 1 Kg. Butter erſetzen. Der Gebrauch 
des Laureol iſt daher für jede größere Haushaltung ein großtes Erſparniß. 


General⸗Depot in Frankfurt a. M. 2 | 3" haben in Thorn bei Herrn 


Zur Confirmation 


schwarze l. weisse Stoffe, 


— empfehle in groß. Auswahl zu bill. Preiſen. 


ustav Elias. 


Strohhüte 


werden zur erſten Sendung zum waſchen, 
färben, moderniſiren angenommen. Die 
neueſten Fagons liegen bereits zur Anficht 
aus. Ludwig Leiser. 


Strohhüte 


werden zum waſchen und moderniſiren 
angenommen. Neueſte Fagons zur gefl. 
Anſicht. 

D. Henoch. Altſtädt. Markt 8. 


Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
gearbeiteten: 
Filzsehuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 
für Haus, Comptoir und Reife. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Magdeb. Sauerkohl, 
Magdeb. Dillgurken, 
gesch. Erbsen, 


türk. Pflaumenmus 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Altes bold und uber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
F. Feibusch, Goldſchmied, Seglerſtr. 9. 


Einen kräftigen Laufburſchen 


verlangt J. Sellner. 


nebſt angrenz. Wohnung u. 1 Wohnung in 
der 1. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern und 
ſämmtl. Zubehör, z. verm. Culmerſtr. 13. 
Zu erfr. Culmerſtr. 1. A. Günther. 


Laden 
Laden 


nebſt Wohnung vom 1. November 
1896 zu vermiethen in guter Lage. 
Offerten an die Expedition d. Ztg. 
unter E. S. 200. 


Im Waldhäuschen 


iſt eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
1. April zu vermiethen. 


ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom ⸗ 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 
Ecke Ulanenſtr., belegene Wohnung, 
beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Wafch- 
küche, Trockenboden, Keller und Bodenraum 
per ſofort oder zum 1. Januar 1896 zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 


n meinem neu erbauten Wohnhauſe 

am Wilhelmsplatz ſind im Erd⸗ 
geſchoß, der dritten Etage und im 
Dachgeſchoß je eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Zubehör 
und Badeeinrichtung, von ſofort oder 
1. April 1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 
ie von Herrn Hauptmann Schaubode 
innegebabte 2. Etage in meinem 

Haufe, Mellien⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke, 

iſt verſetzungshalber ſofort oder 

fpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


ohnung zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 20, I. 

3. verm. b. A. Wohlfeil. 

Wohnungen Schubmacerſir 24. 
Eine Wohnung 

von 4 Zimmern, großem Alkoven, Entree, 

Küche, Mädchengelaß und allem Zubehör iſt 

vom 1. April oder zu jeder beliebigen Zeit 

fortzugshalber abzugeben, auch könnte dieſelbe 

auf Wunſch von jetzt ab bis zum. 1. Jan. 1897 

verm. werden. Näb. Baderſtr. 19, III. (Voss). 


gut möblirte 


ch 
rt zum 1. April zu vermielhen 
Culmerſtraße 22, III. 
I I. frdl. m. Zim iſt v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 1 1p. 


1 möbl. Zimmer mit Bürſchengel. von fofort 
zu verm. Neuſtädt. Markt 12, 1 Trp. 


Möbl. Zim. f. 1—2 Herren Bäckerſtr. 13, p. 


1 K ‚für 2 i Leut 
Logis l. ost — Monat 40 Mart. ER 
Brückenſtr. 14, 1 Trp. 


(ruter Mittagstisch Eerer 


Culmerſtr. 15, II. 


ine 
für 400 Ma 


Ein Laden 


— 
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